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Nach dem Weltkriege wurde die Frage einer 
Kriegswirtschaftslehre auf geworfen, durch Um­
arbeitung d£rr Volkswirtschafts lehre ihr eine 

. selbstständige,wissenschaftliche Disziplin zu 
geben .Wolfgang Heller lehnt die Forderung ab, 
die Kricgswirtychaft sichre vielter auszubauen.

. Ihm schliessen sich auch die anderen National-, 
oeconemen ahipie Kriegswirtschaft könne man 
nur als eine patalogische Erscheinag . der nor­
malen Volks Wirtschaft sichre ansehen. "...

* Zusammen mit der Kriegswirtschaft sind aber 
gewisse.. Ideen In den Vordergrund geruckt. So 
Z.B.die Planwirtschaft. Die Literatur darüber 
ist nicht' sehr umfangreich, auch'sind die wis­
senschaf tlich n Meinungen darüber noch 'sehr

' schikenaHierboi kann man aber anführen, dass 
die Idee der Planwirtschaf t»selbst gar:nicht 
so neu ist,sondern sie hat ihre, Verlaufer und 
Nebenerscheinungen.So hatte z.B. die Schule

^dor Merkantilisten ihre Planierungsideen . (Col- 
bdrtlsmusv in Frankreich.) л"
Die Physickraten, d.lassisch Schule hatten 
das System der fre 1 en Lcnkurfonz zur Herrschaft 
gebracht»welches zu grossen Errungenschaften 
auf dem - urt schaf tlichen Gebietgeführt hatu 
ъе.Daneben hatte 'dieses System aber auch viele # 
Nachteile »welche das .Entstehen neuer Srömun- 
gen zur F»lge hatte. - . '
Fr.Lisst war einer von denen,die gegen die'Idee 
der freien I ' kurrenz-auf traten 'und die Vertei- 
dgung der Nationalwirtschaft durch '"die Schutz­
zolle ferderten.Hiermit wurde die Grundlage für 
das System des Fr о t ck^'l oni snus gelegt, das. sich k 
bis Jetzt in den meisten Staate behauptet hat. 
Als Beispicl diqser Einmischung der Statsge-

. walt in die Volkswirtschaft könnte man die Fab­
rikgesetzgebung ansehen,als die .erste Einwir­
kung der Gesellschaft auf den Predultionsgang, 
der Versuch die eekconomischen, besonders die so­
zialen Beziehungen zu regeln.In dieses Zeital­
ter der verschiedenen Einschränkungen fällt 
auch das Entstehen des Arbeiterprotektienismus ?



Die freie Arbeit er konbr^rrcnz uurde als~Itesin. . 
Amerika auf gehoben. Ihre Urbich e- fand *
Öiineaeneinwanderungjiie durch ihren niedrigen 
Lebens standart die Löhne herabdrückten.Da tra­
ten die Arbeiter mit der Forderung auf, die Ein­
Wanderung der Chinesen zu verbieten »Diesen Aufba 
bau v*n sezialpoltischen Massnahmen könnerwir 
auf allen Gebieten der Volkswirtschaft beeb­
achten.
Auf die Planwirtschaft zurückkommend,muss man 
bemerken,dass die Idee der Planierungsp*ll£lk 
seine Quellen in der Privatwirtschaft hat."Der 
Menschlist ein planierendes Tier.” - Im Tayler 
System können wir die Anfänge der Planierung 
sehen.Die Netwendigkeit der Planierung trat 

< ein,mit dem Einschränken des Marktes für die 
■ Industrieprodute ,welches seinen Anfang nahm

Im letzten Viertel des 19 Jahrhunder‘ts,wedte * 
Industrialisierung vieler Länder begann Huss- 
land,Japan,Vorderasien.Den Hauptanstoss für 
diese Industriealisierung gab der Weltkrieg,in 
dem viele Länder besonders scharf die Abhängig­
keit v»n den Produkten der Industrieländer zu 
fühlen bekamen.Anderseits begannen die alten 
Industrieländer sprunghaft ihre Landwirtshaft 
zu heben,welches ebenso als eine Folge der Kri­
se im Weltkriege anzuschen Ist.
Die Kolonialländer rürdeten ihre Industrie u. ■ 
der farbige Kapitalismus fängt eine grosse Rol­
le an zu spielen,indem er Afrika und Asien be- 
herrschtund dem europäischen Kapitalismus gros- 
ao' Konku list, , *
Sombart meint, dass der Hechkapitalismus die 
letzte Phase des Kapitalismus sei.Seine riesen­
hafte und schnelle Entwicklung sei- auf 3 
Gründe zurückzuführen: . :

'I) Dio Erschliessung jungfräulichen
•' . ' ■ Bodens.

2) Raubwirtschaft ausserhalb Europas. 
3) Ausbeutung der Agrarvölker.

Diese drei Gründe hätten die: grosse Ausbrel *- . 
tung des Hechkapitalismus bewirkt .Das Weg-
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fallen dieser Gründe und das Aufkommen dos 
Jungen Kapitalismus. (Agrarländer) zeigt, eine 
Hintirkung auf den altcuropiischonapitnlismus- 
Dio erste Folge zeigt sich in der Verlangsa­
mung des Industrien xportcs,da dio jungkapita­
listischen .Lander ihren Bedarf selber decken.

1 In dar wirtschaftlichen Struktur Europas -ommt 
es zu einer Veränderung .Dio 'Nährprodukt Ion , 
kommt, auf und-es findet cino Rückbildung zur 
Landwirtschaft und ein Abbau der Industrie ; 
-tatt Eino direkte Rüclonticklung i^ kohl , 
übertrieben,aber sic lässt sich nicht ganz ab- 

т)-ч.ч allc-S lasst darauf shliessen,dass
r vor grossen Umwandlungen des wirtschaft - 

Heh-n Lebens - sthJn • *In dem alten nt
. schaf i1chen System hat ein Bruch st tteorunden 

In diesem Sihs sind sich alle National°xono 
man einig.Das Aufkommen von neuen Strömungen 
una ncuen Kräften ist nicht zulcugnen.und Vi­
las von dem Früheren muss revidiert -- An" 
Sehen am Ende dos 19 Jahrhunderts.raren.An - -enen- и. ifnl±stiGh3 System sichdoutungon,dass das

“ rndrn -ordc. Dieses trat hervor mit dri ent 
Sandor Kartelle und Truste . Hiermit haben
-lr eins ganz neue Frehsinung,dic dio Fuhrune

' einer ganzen Branche in gewisse Grenzen ein 
schränken will.In der damaligen kleinen Litera• 
tur erschien, auch die Arbeit ven Phof.Kurtsin 
ski über die Kartelle und Trust s, in dir ^r da 
pUr hinics,dans cs sich hier nicht um etwas

- * - .mitZufälliges handelt,so: 
. CinEr neuen Seite des wirtschaftlichen Lobo3

%u tun habon.Im solben Sinno machten
Vertreter der sozialen Richtung.darauf auf - 
merksam und nahmen„diese Frage?im Erfurter 
Programm auf .Auch Engels beschättl6 Y

mit dieser Frage und stellte fest,dass In dem 
" Entstehen der Kartelle und Trusts din.Anfän- 

ge der Planwirtschaft zu schon sind.^iu^< 
Meinung schloss sich auch Lenin sn.eur Marx 
blieb der Meinung, dass die Kapitelist---

•Wirtschaft dech planlos sei.
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Diesor Charakter der Trustierung und Kartall- 
lisierung wurde massenhaft Ende des 19 Jahrh. 
und Anfang des 20 Jahrh.An Stelle der freien ' • 
Wirtschaft tritt Jetzt die festgesetzte ge­
bundene Wirtschaft.Viole Vertreter der Wissen­

schaft meinen, ir kommen zu einer gebundenen 
organisierten kaplt?.listisühcaWirtschaft, als 
prinzipiellen Ersatz für die freie Konkurrgnz • 
In diesor planmässig und bewusst gelaltetan ■
Wirtshaft sehen wir,dass sie den Einmirkungen 
der Gesellschaft unterstellt ist.Die .gesell­
schaftliche Organisation ist der Staat»der In 
die Wirtshaft eindringt im Gegensatz zum frü­
heren Zeitalter der freien Wirtschaft.Die Ur­
sachen dieser neuen Entwicklung waren speziell ■ 
volkswirtschaftlicher Natur.Es wurde aber nicht 
beachtet,dass diese Entwicklung auf Kosten der 
kleien Industrie statt fand,die durch die Kar­
telle und Trusts aufgesogen wurde.Desgleichen 
fund eine Unterdrückung des freien Untornch- 
morgeistcs statt .Diese naturnotwendigo Ent­
wicklung der Wirtschaft vorsucht Bücher durch 
das Gesotz der Masscnpreduklen zu begründen.
In jeder Produktion untorsheiden wir 5 haupt­
sächliche Arten von Ausgaben:

I) Dio konstanten Ausgaben. .
2) Dio variablen " ‘
3) .Dio beschräkt variablen Ausgaben.

(Marx hat eine etwas andere Einteilung.*) 
Als Beispiel führen wir hier das Verlogen 
eines Buches an.Ob wir 10,100;1000 »der 10000 
Bücher drucken,dlö.Arbeit dos Setzens bleibt 
dieselbe.Dor Erstdruck wäre hier die konstante 
Ausgabe.Dor Satz der konstanten Ausgabe wäre 
demnach: . m = die Ware. •

к = die Durchschnittskoston.
= die konstanten Kosten 

V*=dio veriablon Kosten.
So erhalten wir die Gleichung: 

К = c + v 
m ■

Aus dieser Gleichung erklärt sich der grosso * 

Vorteil der Massenproduktion, denn К ist degto 
fkleiner,a-Sto grösser m ist .Dio c Kosten stei 
gen in Abhängigkeit von den v Kosten. Belm .

Drucken ven einer;.grossen Anzahl Bücher,werden 
die Druckkosten. von Jedem weiteren Buche.imn^r 
kleiner,so' dass man sagen kann,dass beim Drul- 
ken des zweiten Exomplaros die hauptsächliho 
Ausgabe das Papier ausmacht.Jo mehr-also Bü - 
eher gedruckt werden, desto billiger wird das 
einzelne Exemplar zu stehen kommen. ■ 
Dieses Gesotz der Grossproduktion erklärt so­
mit die. Entwicklung dor Grossindustrie und 1o- 
nopolo, io lehes ein Resultat dor naturnotrendi­
gen Entwicklung unserer Wirtschaft ist.
Prof.Schmalenbach meint,dass darauf auch die 
Tendenz zur Monopolisierung Jener Betriebe zu- 
rückzuführon Ist,bei donon die konstanten Aus­
gaben die veriablon üb^rst;igon.Als Beispiel 
könnte man hier die Eisenbahn anführen.Ob auf 
.der Strecke Tallinn - Valga 20 oder 100 Züge 
fahren,die Baukosten der Bahn bleiben diesel­
ben .Variable Unlcoston sind hierbei mehr Züge, 
mehr Personal.Dor grösste Toll der Ausgaben 
sind hier die konstanten Ausgaben beim Bau dor 
Bahnstrecke. ■ •
Auch die Erscheinung der Ausfuhr mit Verlust- u 
preisen lässt sich aus denselben Ursachen er­
klären. 11s ein krasses Beispiel könnte man hier 
das swoson russische Zuckormonopol anführen. 
Russland hatte sich eine Zuckerindustric auf­
gebaut. Auf dem Toltmarkt für Zucker entstand 
olnu starke Konkurrenz 'durch die Zuckurprodu- 

zonten Österreich, Dutshland, Ungarn u.a.dlo 
die Preise stark herabdrückto.Dlо russische

Zuckerindustric sah. sich ver die Notwendigkeit 
gestellt,ihre Produktion oinzuschränken.Naoh 
dem Gesotz dor Massenproduktion hätten ■sich 
damit die konstanten Kosten vurgrösscrt und 
den Selbstkostenpreis gehoben. e
5 Millonen а 1 oder 1 Million, а 1,5 ■
Dio Zuckerindustric voroinigto eich im Kartell 
und fand cs vertoilhaf ter die Prcduktion im 
selben Umfango weit er zuführen. Im Inlande hob 
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man den Prcis auf 5,5 Rbl,das Pud, und führte - 
aus 1,30 Rbl.das Pud Untor demeSelbstkosten . .9 
арго*4 3 »Don Ichladon oroatzte uio russische ne— 
yonarung. ~ ... -Dao Hauptprinzip Ist hier:
1ш Lande teuer,ins Ausland billig.Dieselbe Po­
litik betreiben auch die andern Länder,die ih­
re Zuckorlndustrle mit einem Prämiensystem un­
terstützten. England, das selber nicht Zucker­
produzierte, kauf tu es spottbillig auf dem Helt- 
markt.(England fütterte seine Schweine mit Zuc­
ker, das von dem russischen Volke bezahlt wurde) 
Schliesslich einigten sich die Zuckerproduzen- 
ton in der Brüsseler Konvention: Die Erschei­
nung des Dumping ist keine ganz parallele aber 
doch eine ähnliche Erscheinung. .
Die heutige Nirtschaft versucht sich schon au­
tomatisch an diese Schwankungen anzupassen.
Die Nachfrage allein ist nicht mehr massge­
bend .Um eine chronische Überproduktion zu ver­
melden, ist es notwendig,die Produktion zu nor­
mieren.Das Gesetz der Grossproduktion ist die 
Ursache für die Entstehung der Kartelle und 
Trusts.Kartelle und Trusts vermögen nicht ganz 
die Krise zu vermeiden,wohl aber können sie 
die Schärfe der Krise mildern.Die Volkswirt­
schaft fängt jetzt an,neue Bahnen zu suchen.Es 
entstehen ganz neue Fermen .Prof .Schmalenbach 
meint,dass einige dieser neuen Formen stelle 
die Prophezeiungen Marx dar .So z.B. die Bera- 
tungskomlssionen,Räte.Vertreter der Industrie 
und sogar Spezialisten nehmen daran teil .Diese 
Neubildungen haben sich leider nicht genügend 
bewährt.Die Interessiertheit von vielen Parla­
mentären ,die auch ein pekuniäres Interesse 
hatten,führte zu CorruptionserscheinUngen.Eine 
zweite Neuerscheinung löt die Planierung der 
Nirtschaft in der Kriegs zeit .Vom wirtöheftli- 
chen Standpunkte aus,werden diese Erscheinun­
gen als anormal betrachtet.Der Krieg braucht 
vor allen Dingen l)Geld 2)Geld j)nochmals Geld: 
Han stellte damals den Satz auf: der Krieg er­
nährt sich selbst.- z.B.der eltkriegKein , 
Staat hatte das genügende Geld für 3 - 4 •ahr 
re Kriegsführung.Die Ansammlungen von Gold und

. Silber konntu nicht für eine solange Zelt u_ 
reichen .Papi orgeldwirt schäft herrsht, überall 
Der Krieg aber auch an die Volkswirt-*
nicht Abforderungen,dass diese-sie

konnte.Es musste also ein-
Syetem van ^^eSe-n angewandt werden und so 
Desann Planierung der Kriegswirtschaft .Es wurden felgende Massregeln ergrirfen: 

und Maximalpreise im Kleinhandel. - •'
-) cinf ührung des Kartensystems, 
3Festlecune der fixen Preise-bei Anschaffung

von Produkten.
von Staatsmonopolen. ■ ..4) Einführung . ____ _ ___ _ _

Massnahmen zur Hebung der Produktivität der
, Landwirtschaft.§ Massnahemen zur Hebung der Industrie.

7) Einführung der Arbeitspflitnt .
in Estland nähmen derartige Massnahmen nicht 

in Westeuropa 'Und Deutach- 
and. In Deutschland wurden Monopole cingerihrt 

auf das Korn, die Kartefr el, die Kleider u.s.w. 
Das war nicht nur in Deutschland,sondern auch 
in anderen Staaten.In England wurde 1917 der

V0T KGhle und Zucker normiert .Aur dem 
Gebiete der I-andwirt schäft wurde nurin England ein P°D1Mvea Resultat erzielt .Spezielle Komi­
tees wurden ^gründet.In England allorii^s nur 
aut.demGeblet der Armee»aber in: Frankreich u. 
Dietqchlandherrschte die allgemeine Kontrolle. 
DiesLnten nehmungenwurden vereinigt in zwengs- 

geruhrt wurden.Ie 000 Eegcheh unter Androhung von Strafen Von 
mark bis ein Jahr Zuchthaus .Die Haunt- mAnsreel ?le 1916 ärBits- . Pflicht d$r,dle vaterländische Dienstpflicht 

zu jier alle Männer von I? - 60 Jahren, gehörten. 
;';еппГ Arbeitsdienst Wurde angewandt, zur Her­
Stellung von Produkten für die Kriegsrunrung u. 
^Volkswirtschaft .In einigen Fällen surden 

nooh V3rMärkt durch die rbeitermobiligation,die Anwendung fand beim 
Wegebau und grösseren Bauten.Das alles sind 
aussererdentliche Massnahmen der Plavirtschart
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о Die Massnahmen der Planwirtochof haben 3 Gruni 
formen:
I) Wirtschaftliche,operative Planierung der 

Wirtschaft, die in,jeder Privatvirtschaf t an­
gewendet wird. ■ ■

2) Die KriegsWirtschaft,die in ihrer Anwendung 
die Methoden des öffentlichen Zm3 ges an~ 
trendet.

3) Eine Umänderung der Bedinpungen und der Tä­
tigkeit" der privatwirtschaftlichen Unter­
nehmungen.-

Eine kapitalistische Wirts-c*tellt ein voll­
ständiges System dar.ir finden da verschiede­
ne Formen.Die Planierung kann angewandt werden 
nur bei den höchsten Formen der kapitalisti­
schen Wirtschaft.Die weitere Entwicklung der 
Planierung hangt ab,von L* technischen FToCr-IG 
und der Entwicklung der Volkswirtschaft.Pla­
nierende Wirtshaft während des Krieges Ist ei­
ne besondere Art der Planierung,ist eine an­
normale Erscheinung mit ausserordentlichen 
Zwangsmassregeln.Dieses neue,gebundene System 
der Wirtschaft,ist die Folge der notwendigen 
Entwicklung der ’7irt caftEs ist nicht das Re­
sultat des bewussten Denkens,denn die Ursache 
des neuen Systems liegt nicht im Menshen,son­
dern in den Sachen.In diesem Übergange von der 
freien zur gebundenen iirtshaft liegt keine 
Absage von dem alten System.Keiner strebt frei­
willig zu dep neuen System,sondern wirtschaft­
liche Ktäfte zwingen sie dazu,Diese neue Form 
der Tirtshaft ist im Kerne eine Erfüllung von 
den Voraussagungen Marx.Untersuchen wir die in­
neren Gründe dieser Umwandlung,so sehen wir, 
dass die Ursachen nicht im Menshen liegen,son­
dern in den Sachen.Prof.Schmalenbach meint, In 
der Zukunft kommen wir zu einem System, dass 
dem der Zünfte ähneln wrird,1n dem die Monopol­
stellung vom Staate gegeben ist .In dem System 
der freien Wirtshaft überwogen die Selbstkos­
ten Immer die proportionalen Ausgaben .Wenn die 
Preise höher waren als die Selbstkosten,wurde 
die Proportion erweitert.Das Fallen der Preise 

ändert nicht die konstanten .Ausgaben,Kosten. 
Das Einschränken'der Produktion brachte nur

. Schaden.Diese sEhrankungen vollzogen sich auto- . 
matischSo kann man mit Sicherheit sagen, dass 
das.Hachsen der konstanten Ausgaben,zum Tode 
des freien wirtschatlichen Systems führen wird. 
Es muss aber gesagt werden,dass alle Prophe­
zeiungen auf dem wirtschaftlichen Gebiete sehr 
schwer slnd.Gerh.de d. Klügsten haben sich am 
gründlichstengeirrt .Es sei .hier erinnert an 
die Voraussage von Alexander Toquil 1840."Die 
grossen Reichtümer der T.S.A. verschwinden, die

. Kleinen werden grösser."- Gerade las Gegenteil 
davon ist eingetreten .Marx Prophezeiungen ha­
ben sihh nicht erfüllt und seine Lehre hat sich 
als ein Irrtum erwiesen.So hat sich auch die

. Verelendnc , der Arbeiter nah Marx nicht er­
füllt,, sondern die Lage der ^Arbeiter hat sich 
gebessert.Die Prophezeiungen vom Untergang 
der Landwirtschaft»katastrophaler Zusammen­
bruch des Kapitalismus,das Verschwinden der 
Handwerker»desgleichen seine Krisenlehre und 
die Lehre vom Klassenkampf,sie alle sind voll­

kommen verfehlt.Deshalb muss man alle Voraussa­
gungen sehr vorsichtig nehmen.Das ist ein Ver­
such die Hege der Entwicklung der Wirtschaft 
vorauszusehen,die nähere Zukunft und das Vor­
handene näher kennenzulernen.Doch laufen wir 
stets Gefahr,fehlzugreifen.Die obigen Prophe­
zeiungen,die allgemeine Umrisse voraussagen 
ollten, waren unrichtig,well sie zu sehr kon­

- kretisieren und Ins politishe Gebiet übergrei- . 
fen.Neuerdings hat Prof.Sombart über die wei­
tere Entwicklung der kapitalistishon Wirtschaft 
unter Zuhilfenahme grösseren statistischen Ma­
terials , felgende wesentlihe Merkmale festge- 
seuzt:Dor Kapitalismus habe seine Hochepoöl;e

л üerschritten und seine.’ wesentlichen Zügs, -■ 
das Erwerbsprinzip,Rentabilitätsprinzip sind 
im Absterben,dagegen nehme es Bestandteiled.g» 
Beinsohftlichen sozialen Systems auf .Gewisse 
Aniange dieses Systems sehen wir im Kriegsso- 
zalismus .Dieses Absterben des Hochkapitalis-
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шиз und die Anfänge dos Geinoinwlrtc^aftiichen 
zeige sich in der allgemeinen Tendenz zurSta- ■ 
bilisiorungDie Unternehmertätigkeit werde ge­
schwächt und vernichtet .Aus Unternehmern wür­
den Rentner.Die Konzentration zeige sich in 
der Kartellbildung .Der Händiorgoist. werde aus­
geschaltet und es wird versucht etwas automa­
tisch funktionierendes auf zubauen. Das byrokra- 
tischesystem wird vorg-e zogen. Im Gesamtsystem 
der Wirtschaft vollziehe sich in dieser Rich­
tung eine Wandlung.Das Krisonsystsm stirbt ab 
und es kommt an Stolle die schwankende Konjuk- 
tur. ■
Diese Voraussagungen müssen wir betrachten u. 
be+ctsndio Wandlungen und in grossen Zügen - 
die Tendenzen hervorheben.Wir müssen im wirt­
schafliehen System denken,wie weit ein System 
auf das andere einwirkt.Das kapitalistische 
System wird ausserhalb Tostcuropas sich vciter 
ausdohnen.In Westeuropa tritt *ln Wendepunkt 
ein »Die Preduktion wird verkleinert, verlang­
samt, der Entwicklung worden ngöre Schranken 
gestellt.Der Weltkrieg brachte hier einen Wendo 
punkt.Der Absatzmarkt ist für die europäischen - 
Staston viel enger geworden .Die Wandlungen las­
sen sich nach drei Richtungen hin verfolgen;
I) Territori len Wandlungen.
2) Gest altswandlugen, im Gefüge des kapitalis­

. tischen, wirtschaftlichen Systems.
3) BereichsWandlungen des kapitalistischen, 

wirtschaftlichen Sysu-.3.
Im wirklichen Leben sehen wir in der Wirtschaft 
nie ein System in reiner Form,Spidern immer 
Reste vom früheren System, und Anfänge des neu­
en Systems.Es kommen gewisse ' Umänderungen Vtr u. 
Verdrängen das Alte-, allmählich.Ihre Stufen las­
sen sich nicht darauf abgrenzen,Bei den terri­
torialen Wandlungen kommen wir zur Frage des 
farbigen Kapitalismus in Afrika und Asien zu­
rück.Die Beteiligung des . .'^Kapitalismus an л 
ihrem Aufbau wird nicht mehr se gross sein,wie 
es im 19 Jahrhundert war.Der farbige Kapita­
lismus tut es nun schon aus eigenen Kräften 

ehne Anspruchnahme <|es alten Kapitalismus .Die ... 
oekonomische Entwicklung Testeurepas wird da­
durch verlagsamt.Neiterhin wird der Mehrwert, 
der absolute Mehrwert nicht mehr so steigen .
Und dieses aus folgnden Ursachen:Die Bevölke- •' 
rung wird niht mehr in diesem Tempo wachsen, 
wie es früher der Fall war .Allgemein hat die 
Tendenz des Nachstumd der Bevölkerung aufge­
hört,und die akute Bevölkernssfrage existiert 
nicht mehr.Ferner wird die Arbeitszeit nicht • 
ausgedehnt,sondern eher verkürzt.Der relative 
Mehrwert wird deshalb nicht steigen, well die 
Preise der Arbeitskr Steigen и/ nicht mehr sin­
ken werden,denn- die Arbeitermassen haben eine 
grosse Bedeutung im politischen Leben erhalten. 
Die frühere sprunghafte Produktivität wird ei­
ner verlangsamten Entwicklung Platz machten . 
welches durch die Schwierigkeit des Abatzes be ■ 
dingt ist .Fortschritte machen kann die Cuter- 
berörderung,doch ist das eine sekundäre FuE- 
tion.Dle Saturpro*uktion wird aber keine Ver­
grösserung erfahren.Desgleichen hat der tech­
nische Fortschritt seinen Höhepunkt erreicht • 
Die Landwirtschaft muss mit den Beziehungen der 
Lander untereinander betrachtet werden.Gleich 
voraus muss gsagt werden, dass die Hpchkapite, ■ 
listIshe Entwicklung erst ermöglicht worden ist 
durch eine nie dagewesene Steigerung der -and 
schäft .Diese enorme Steigerung ist durch drei 
Gründe hervorgeruf en:
I) Erschliessung jungfräulichen Badens.

" 2) Raubwirtschaft ausserhalb Europas.
3) Ausbcutut der Agrarvölker: ,
Die drei Faktors haben aufgehört zu existieren, 
.in dem jungen Kapitalismus hat der alte Kapi­
talismus Westeuropas ein passives Interesse,als 
deren erste Folge sich der Industrieexpert ver­
langsamt hat.Abgesehen davon,dass die Agrar­
länder nun ihren eigenen Produkt i onsapparat 
aufgebat haben,kommt noch der.Umstand hinzu, . 
dass sie keine Gegenwerte mehr an Westeuropa , 
abzugeben haben.Sie können nicht" gleichzeitig 
ihre Industrie aufbauen und Rehmaterlai aus-
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führen.Ihre Agrarbasis benötgen sie für ihre 
eigene Industrie .Die- alten kapitalistischen 
Länder sehen sich jetztgezwusen ihre Asrar- 
basis zu vergrössern und die Landwirtschaft 
wächst .Infolgedessen ist ein Einschrumpfen der 
weit wit schäft lihen Beziehungen Lind ein Streben 
zur Wirtschafliehen Äbtärkie in vielen Landern 
zu bemerken .Als direkte Folge dieser Veränderun 
gen sind felgende Beweise anzuführen:
I) Die Ausfuhr aus den Agrarländern hat nach-.

. gelassen, oder gänzlich aufgehört.(Russland) 
2) Die Agrarprodukte sind seit 20 - 50 Jahren 

In dauerndem Preisanstieg.
5) Die altkapitalistischen Länder befinden 

sich in einer chronischen Überpr odultion
,. der Industrie ..

Das’ wären die Folgen der territorialen Umän­
derungen.Der Gestaltwandel aussert sich in 

■ starker und scharfer Zentralisierung der Nirt- 
schäft »welches sich in der Kartell-und Konzern 
bildug zeigt-. Fernerhin ist eineneue Feudali- 
tat und ein neues .System der Abhängigkeit Auf- 
gekommcn .Man spricht von einer Plutokratie

. (Geldadel.) denn das Finanzkapital beherrscht • 
dielfelt.In ihr. liegt auch der Hauptknoten der 
Wandlungen im Inneren Aufba.u der Nirtschaft. 
Diese Änderungen der wirtschaftlichen Struk- 
turzcigg sich darin,dass die Neigung der spe­
zifischen Unternehmerinitiative sich verrin­
gert .Z?s zeigt sich die Geneigtheit das Unter­
nehmen auf ein System mit wissenschaftlicher

"-asis auf zubauen .Dieses tritt hervor in 
der sogenannten Budgetierung der Unternehmun­
gen und der Unternehmer bekommt den Charakter 
eines . Beamten . Je grosser das Kapital,desto 
leichter kann er sich mit einem kleineren Pro­
zent des Gewinnes begnügen. In dieser System­
Entwicklung verringert sich der Wagemut des 
alten Unterwhmertums und die Tendenz der Ver- - 
rentung tritt auf »worin sich der Hang zum Sts- 
bilisieren ävssert.as die Rechtsordnung an­
betrifft, so w u? sie früher auf gebaut auf in­
dividueller Grundlage.Jetzt aber■arbeitet sie 
in einem System der Selbstbindung, wozu noch 

eine staatliche Bindu tritt, z. В. der Arbein i 
terschutz,Versicherung,Preiskontrolle u.s.w. 
Gänzlich neue Erscheinugen sind Betriebsräte, 
Kollektivverträge u.a.Der Lohnarbeiter wird 
immer mehr ein Beamter.geschützt durch’die 
Fd UvS et zung des Minimallohnes, der Alters-und
Arbeitslosigkeitversicherung.Der Lohn wird 

bestimmt durch linimalf orderungen, nicht durch 
das Angebot .Die alte Marktmechanik ist ausge­
schaltet .Jetzt tritt die Regelung der Preise 
und Löhne durch die Kartelle und den Staat ein . 
Wir haben nun festgestellt wie der Wirtschaft- : 
liehe Prozess eine Reihe Veränderungen erfah­
ren hat durch die Verlangsamung der techni- • •
sehen Fortschritte, der Gestalts-und Bereichs- - 
Wandlungen.Wie wird sich nun das Neue abgren- 
zen?In einem Gespräch mit Prof .Kurtsinskl hat 
Sombart folgende Ansicht geäussert.ie neben 
dem kapitalistischen System das vorkapitalis­
tische System (Eigenwirtschaft.Bauer^Handwer­
ker u.s .w.)weiterbestehe,so wird neben den. 
nachkapitalistischen System das kapitalisti­
sche wreiterbestehe.Das nachkapitalistische 
Wirtschaftssystem werde gemischt öffentliche^*; 
gonsosenschaftlich. Momente haben.Die Formen . 
der nachmapitall st Ischen Nirtschaft sind Plan­
wirtschaf t oder Grosstrirt schaf t ohne kapitaT 
listische Spitze.Es wird eine-Übergangszeit, 
sein,die Frühepoche eines zur Herrschaft drän­
genden neuen Systems.In ihr sind die Anfänge 
der Sozialisierung zu sehen ,die nach dem elt- 
kriege einsetzto. ' •
Das oben Behandelte bildete eine zusammenhän­
gende Kette der Planwirtschaft.Jetzt kommen.
vir zu einer besonderen Art der Planwirtschaft 

der Sozialisierung .Ein Beispiel der Soziali­
sierung hatten ■ ir im Weltkriege*Jetzt haben 
wir ein Beispiel der Sozialisierung in Russ­
land, dass sich auf alle Länder'auswirkt.Ver­
suche der Sozialisierung sind auch in Deutsch­
land und Ungarn gemacht worden.Die Versuchs- , 
Periode kann man als beendet bezeihhnen und die 
Sozialisierung ist nun eine allgemeine aktu­
elle Frage, die in der Literatur der Gegenart
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aufmerksane Behandlung f indet • Insbesondere ) da 
sie im engen Zusammenhang mit der Planierung .

steht, zu der die wirtschaftliche Entwicklung 
geführt hat.Seit dem Weltkriege hat sich die 
WirtSchaftspolitik stark mit dieser Frage be­
fassen müssen.Das Wort Sozialisierung stammt 
von dem Worte sozial oder Sozialismus.Vom so­
zial" abgeleitet.würde man nur den Gegensatz 
zu individual sehen.Das Interesse der Gesell­
schaft soll zur Geltung gebracht erden im Ge­
gensatz zu der Individual is tischen, die. dorn In- 
dividum freien Spielraum liess .Vom "Sozialis­
mus ableitend,würde Sozialisieren heissen,eine 
konkrete Umgestaltung der Wirtscliaf.twelche der " 
Sozialismus anstrebt.Die Durchführung eines , 
Systems,das schon theoretisch ausgearbeitet ist 
Sozialisierung bedeutet Verwirklichung des So­
zialismus auf dem Gebiete der Wirtschaft.Die 
Idee der Gerechtigleit , die der Mensch in sich 
trägt, findet in seinen Grundzügen die Durch­
führung in der Ordnung der Wirtschaft.Dor So­
zialismus sieht vor:
I) Die gesellschaftliche Disposition über die 

Produktionsmittel und
2) Die grosse Verteilung dos Produktlonscrtra-. 

ges. -
Zum Wesen des Sozialismus -gehören folgende 
Merkmale:
I) Verwaltung der Produktionsmittel durch die 
Gesellschaft im Interesse d. Gesellschaft.
2) Entziehung der Produktionsmittel dem Pri­

vateigentum .
3) Verteilung des Produktionsertrages nach dem 

Prinzip der Gerechtigkeit.
Dor Begriff der Sozialisierung führt uns den 
Begriff der Verstaatlichung und der Syndikalisi 
rf-ng 2g. ; .Unter Verstaatlichung verstehen wir -• 
die Überführung der Produktionsmittel aus der 
Privatwirtschaft in die Hände des Staates.Un­
ter SYndikali slorung versteht man die gcwalt- • 
same Überführung der Produktionsmittel in die 
Hände der Arbeit er schaft d, Betriebes .Syndi- - 
kalisieren ist also keineswegs Aufhebung der

Privatwirtshaft.Es ist keine Sozialisierung

sondern nur ein Tchsel der- Besitzer - 
Aus den wesentlichen M.rkmalin dos Sozia­
lismus ergeben sich'folgende Fragen: rie 
vollzieht sich die Entziehung der Produl-_ 
tionsmittel der privaten Personen,in die' 

■ andere Ordnung?He geschieht zweckmässiger Vei- 
'?! in der. .Produktionsmittel dupah
oesellshhaftliehe Organe und welche Organe kühn 
ten die zweckmässigsten seinlUach welchen mon_

reten.crundsätzen geschieht die zweclmassige 
Verteilung des Ertrages ?Hlnzu kommen noch an­
dere Fragen und Probleme.In welcher Art und 

v£ann die Sozialisierung vor sich gehen 
und in welchem Umfange?ТеHe oder das Ganze 
der wirtschaftlichen Ordnung? - 
Diese Probleme sind im wesentlichen zwecimäs_ 
Sl8Keitsprobleme der angewandten oder urakti- 
schen Volkswirtschaftslehre.Die praktischen 
tragen müssen eng verbunden, mit d.. Theoreti­
schen behandelt werden. - elches sind die ema 

' p7;ri3^hen Grundlagen der. Sozialisierung? eld 
cheslst ihre wesentliche notwendige Bgren_ 
zung; lie verhält sich die Sozialisierung zu 
dem,was man die Vergesellschaftung der Produk­
tionsmittel, nennt, und wie verhält sie sich zu 
der.theoretishen und dem praktischen Sozialis­
mus. Welches sind die unserer Erkenntnis ent- . 
S^eSŽenŽen Ansichten der Sozialisierung ?Ж*пп 
wir die “ragen betrachten,müssen wir-den theo- 
e lochen und den praktischen Bozialismus un­

terscheiden.-Der praktische Sozialismus ist 
aas ь treten und Handeln der Kenschep im wirt- 
Schaflichen heben auf sozialer Basis .Die sozi- 
alxsj.erung hat es mit dem praktischen Sozialis­
mus zu tun.Dieses System hat es zum Ziel die 
-urenfuhrung der praktishhen Massregeln auf so­

Zialistischer Baals.
Äusser dem praktischen Sinne hat diese Frage 
im allgemeinen Interesse für die heutige jun­
ge Generation.Der wissenschaftliche Sozialis­
mus (Marx! striche 3ozialismus)melnt.diese Um- 
ahderunsen müssen aus eigenen Kräften vorsich- 
shen ,al,s Resultat der gesellschaftlichen Ent­

wicklung in der die wirtschaftlichen Kräfte zu 
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einer Sozialisierung führen-Von welchem Stand­
punkte aus betrachten wir die praktische So­
zialisierung ,denn der wissenschaftliche Sozi­
alismus und die Sozialisierung sind eng ver­
bunden und es besteht zwischen den beiden kein 
Widerspruch.Aus dem wirtschaftlichen Prozess 
heraus wird die Sozialisierung von selbst zu . ’ 
seiner Zelt hervortreten .Planmässige Soziali­
sierung wird als verfehlt von den Theoretikern 
angesehen .Cie Vergesellschaftung der Produkti­
onsmittel Ist ein Prozess, der sich bedingt voll 
zieht.Wenn dieser Prozess zu einer Grenze*ge­
kommen ist, kann die Verwendung der Theorie auf­
genommen werden.
Die früheren Sozialisten z.B.Karl Kautzky,ver­
muteten, dass sie selbst die . Sozial! sierung 
nicht erleben werden.Sie haben sich getäuscht. 
Das Proletariat ist mit einem Schlage zur 
Selbstherrschaft gekommen.Zuerst In Russland, 
dann in Deutschland und In Ungarn. In Deutsch­
lund hat das Irltariat seihst- verzichtet,die 
Sozialisierung durchzuführen.In Ungarn misch­
ten sich die fremden Staaten ein.In Russland 
besteht formell der Kommunismus,tatsächlich 
hat er sich in eine Despotie umgewandelt .In 
diesen 3 Ländern wurden die Versuche der Sozi­
alisierung gemacht, die aber misslangen,well 
die Voraussetzungen für die 3czlali serung 
fehlten.delehes sind nun die Voraussetzungen 
und Bedingungen für die SozisllsierungEs kom­
men ■ in Betracht folgende Voraussetzungen:
I) Voraussetzungen technisch . oekonomis -Ler la- 

tur.
2) Voraussetzungen sozial - psychologischer 

" ethischer Matur.
3) Voraussetzungen pelltisoher Matur.
Als Voraussetzungen oeconomischer Natur sind 
anzusehei die vorgeschrittene Konzentration 
der .Betriebe (Kartelle, Trusts u.s.w.) erlelch- 
tert die Vergesellschaftung der Produkticns- 
mittel und die Sozialisierung,denn die Aufga­
ben der Planierung und der Eczialisierung 
stehen sehr nah zu einander ,Chne eine Konzen-

tration der Betriebe ist eine gesellschaftli 
ehe Verwaltung der Betriebe nicht möglich.Das 
Ist eine objektiv technische Voraussetzung. , 
Die sozial - psychelogischen Voraussetzungen 
haben gleichfalls eine grosse Bedeutung.Es 
muss eine allgemeine Verbreitung vom Wesen der 
'Sozialisierung unter den Einzelindividuen vor­
ausgehen .Eine fernere Voraussetzung sozial - 
ethischer Natur stellt dar ein hochentwickel­
tes Gemeinschaftsgefühl,dass der individuelle 
Egoismus In den Hintergrund tritt beim wirt­
schaftlichen Handeln.Als Voraussetzung politi­
scher Natur kommt in Betracht der positive "i-s

" le? h .la e Zustimmung der überwiegenden Hehr- " 
heit zur Sozialisierung.Der Ville der politi­
schen Parteien des Landes.Fernerhin muss die 
Neutralität des Auslandes bestehen gegenüber 
dieser Politik.Dieses ist nicht immer der Fall. 
Im Interesse ihres Aussenhandels mischen sich 
die anderen Staaten ein z.B.der Bürgerkrieg in 
Russland,das Eindringen der Rumänen in Ungarn 
um Bela Kun zu stürzen und heute erleben wir 
die Einmischung fremder Staaten im spanischen
Bürgerkriege.
Eine Sozialisierung ist also nur denkbar und

V>rausSetzungen einge-möglich,wenn diese drei — _ „
treten sind. Ausserdem ist eine " lehtige, Vorbez 
dingung eine wirtschaftlich geschulte Bürokra 
tle,die wir eine technisch subjektive Bedin­
gung nennen können.Diese Bürokratie muss nicht 
nur gut geschult und vorbereitet sein,um die 
Befehle der Zentralgewalt auszuführen,sie muss 
auch alt dem Sinne der Selbattf^Pt-r^C- ureh
tränkt sein.
Nun kommen wir zu den Methoden der opeziali- 
sierung.Je nachdem sie gleichzeitig auf allen 
Produktionszweigen oder nur' teilweise durehse 
führt wird,nennen wir sie Vollsozialisierune 
und Teilsozialisierung .Cb mit der Rohstoffpro­
duktion oder der Feinproduktion begonnen wer­
den seil.Vom prinzipiellen Standpunkte aus 
muss man sagen, dass die Vollsozialisierung aas 
Richtigere wäre,da sie ein einheitliches SYS"
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tem darstellt .Pralrtioch besteht aber ,
System nirgends , denn ein System entiiclelt icl 
erot, nach und. nach in eelnen Teilen.лз lei ein 
Gomiach vorschiodener Ordnungon, B0 hl dis b- 
sterbende wie das neugeborene System traten ver 
einigt auf .Jede wirklich bostohende irtechaf ts 

у Ordnung ist in einer beständigen Ent ickluns
begriffen die man eine dynanischo Ent,.ich - 
lung nennen kann . Nir kennen heute beobachten 
Reste vom alten feudal-und kleinbürgerlichen 
System vereint mit Anoätzen des kollektiven 
Systems, s. В die Kunizlpwlislorungln den Gross- -• 
Städten.Aber Tuch bei uns bestehen solche kiel-, 
ne Anfänge .z.B.die lass erleitun- elektris ehe. 
Beleuchtung u.0.t.
Jede.Entwicklung vollzieht sich selbst und 
kann von menschlicher Seite nur beschleunigt 
-erden.In Wirklichkeit können sir nur von einer 
Teilsozialisierung, sprechen .Praktisch undurch­
führbar Ist die Vollsozielisierug,die mit ei­
nem Schlage die. Ordnung der Wirtschaft ändern 
soll.Dieses a;äre eine ungemein grosse Aufgabe 
rozü wir nicht die Kräfte haben. Auch die Ver­
treter des So zialismuo sind der i-elnung, a -uu 
die Sozialisierung sich nur allmählich entwic­
keln kann .Versuche der .allgemeinen Sozialisie­
rung sind bisher•alle gescheitert.z.5.Russland. 
Die Fragen der Planwirtschnft und der Sozinlis 
slerung sind heute sehr ?.kut,da sie sehr luicht 
ins praktische Loben übergehen.- ,
Von diesen ztroi Arten der Umänderungen des wirt 
schaf t liehen Systems .hat sich die Volls.o^lall- 
sierung als undurchführb r erionon .Eine tot alo 
Umänderung ist schon darum unmöglich, el. -ln1 
ge Teile der Wirtschaft fortgeschritten Pindi 
in lerzentralisierung mehr als. die andem.Denk- 
bir ist .also nur eine Sozialisierung,das кшan 
retse vorsichgehen muss .-s entsteht nun die 
Frge,to mit der Veränderung ngofncen erden, 
soll.Bei der Rchstoffprodukction oder bei der 
n-lprodultion" Den Anfang mit der Finlprocu. 
tion zu machen rscheint шР den ersten Blick 
das Richtige .Die vorhandenen Konsumgeno-een. 
echaften seien gewissermassen schon die vor 

bereitung dazu.Doch bei näherem..Betrachten kor. 
men wir zu einem entgegengesetztem Resultat.D_r 
Beginn der Sozialisierung $ubs bei:der Rohstoff 
Produktion gemacht werden,da sie einen "stärker 
ausgeprägten monopolistischen Charakter hat .Da­

. gegen die Finalprodukt lon getzt sich oft zusam­
men aus Kleinbetrieben(Handwerker»Hausindustrie ' 
die nicht zentralisiert simnd.Auch.;dfd*.Land­
schaft .mit Fischfang, Jagd u.s .w.gchören hier­

" her.Die Rohstoffproduktion.hat meist in ihren
' Einzelartikeln wie Steinkohle-,Elsen u.s..hoch- 

kapitalistische Formen und scharfe.- Konzentrati­
on in Kartellen,Konzernen erreicht.Hier könnte 
der Staat leichter zugreifen durch.eine Um- 

andlung der Leitung,an Stelle der Aktienge­
sellschaften Beamte einsetzen.. ....... , 
Ferner ist vorgeschlagen worden den-Anfang der 
Sozialisiorung auf dem Gebiete, der Finaninst- 
tutionon zu machen d.h.die Banken zu soziati- 

sieren,dle in der Wirtschaft eine grosse Rolle 
spielen,indem sie"mit dem Finanzkapital die Uh- 
ternehmungen an sich binden .Kit den Banlcen be­
komme man die Übermacht über 9,11$ Betriebe .Die­
ses Nervenzentrum in die Hände des. Staates über 
führen,würde zu einem Chaos führen,Den Haupt - 
teil des Bankkapitals bilden rapioruerte,AktIon 
Obligationen u.s...Das bare Geld- bildet nur den 
kleineren Teil.So erlebten die. Kormmunisten in 
Russland eine grosse j nttäus chung, als sie nach 
der Sozialisierung der Wirtschaft die Bankon 
beschlagnahmten und nur den Inhalt der Safes, er 
.hielten,Da alle - Wertpapiere durch die Soziali­
sierung automatisch entwertet waren.Aus diesem 

Grunde sind die meisten führenden Sozialisten
' gegen die plötzliche Sozialisierung der Banken. 

der Sozialdemokrat Ebert hat den*. Ausspruch 6°- 
nacht:"Der Ruf nach allgemeiner ^Sozialisierung

■ rann mur als ein Plan von Phantasten angesehen 
xerden."- . ■ •

. antzky sagt aus, dass'die soziale Revolution 
lnen historischen Prozess darstellt, der sich 

Jahrzehntelang hinziehen kann.Dosg1eichen meint
. ptto Bauer,dass der Prozess der Soziali Störung



die Arbeit vieler Jahre darstellt .Die Kommu­
nisten in Russland waren neist ungeschuloc 
Leute und aaehtcn,dass alles viel schi-edler 
vor sich gehen kanu. Bpäter haben sie dann 
Ihro Meinung ändern Msson.
Otto Neurath und Bchuman haben ein Programm 
der Vollsozialisierung ausgearbeitet,aber nur 
auf der Basis der Universalstatistik.Diese 
Statistik existiert aber noch nicht,so dass 
auch dieser Plan eine längere Zeit voraus- 
setzt .Mr kommen nun zur Grenze und zum Um­
fang der Sozialisierung.Im gegenwärtigen Zeit­
punkt ist dieser Umfang sehr beschränirt und 
eng,wenn wir es vom Standpunkte der prakti­
schen Politik aus betrachten .llehmen wir als 
Beispiel Deutschland,das ein hochentwickeltes 
Industriela darstcllt Ti müssen feststel­
len, dass in .diesem Lande noch vels '.nr0! f 
ist für die Sozialisierung.Nehmen wir die 
ganze bäuerliche Wirtschaft,mit unter 20 ha. 
und alle die kleinen Betriebe bis zu mindes­
tens 5 Personen.
Ziehen wir nun eine breltangelegte Soziali- 
sierungsgrenze,so würden von 9,2 Millionen 
erwerbswirtschaftlichen Betrieben ca 8. Milli­
onen ausserhalb der Sozialisierung bleiben. 
Sine besondere Schwierigkeit stellt die Land­
wirtschaft dar mit ihrer Tendenz ‘zum Kleinbe­
triebe, so z,B,Estland,Lettland,denen eine so­
ziale Umwandlung direkt unmöglich wäre.Aber 
auch in Ländern mit einer mit einer hochent­
wickelten Industrie steht es In diesem Sinne 
nicht besser.Nun kommen wir zu der Frage,wie 
die Entziehung der Produktionsmittel aus der 
Privatwirtschaft durchgeführt werden kann.Die 
Enteignung stellt grosse Schwierigkeiten dar. ■ 
Es ist ein Problem formaler Natur,d.h. in wel- . 
eher rechtlichen Form kann die Entziehung • 
tattfInden .Dieses kann in 2 Arten geschehen:

I)In gesetzlicher Beschlagnahmung und 2)durch 
ein Verwaltungsorgan. Im ersten Fall muss zur 
ge3etzlichen Beschlagnahm ein Parlament den 
,ntschuss fa3Qeu,dass die Meinung der ganzen 

. evö-kerune darstellt .Im 2 Fall kann es durch 
d eltiJLE s-- ’
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regel eines t^angsorgans geschehen,dass
man sich im Regime einer Diktatur denken kann. 
Das erste wäre mehr ordnungsmässig,das zweite 
ein auf der Gewalt fassendes,das leichter vor­
zunehmen Ist aber weniger begründet Ist.An die ■ 
Frage der Enteignung knüpft sich die Frage der 
Ent Schädigung. In welcher Weise soll es gesche­
hen und woher sollen die „Ittel dazu aufge 
bracht werden?So z.B.die Befreiung der Leibei­
genen In Estland 1816-18 durch die Regierung, 
geschah ohne Land,wobei der Bauer materiell ab­
hängig blieb. In Russland wurde die Bauernbe 
frelung mit .Land durchgeführt und die. Gutsbe­
sitzer wurden von der Regierung entschäd6te .

' Diese Entschädigung wurde durchgeführt Indem 
der Staat Obligationen auf das Land nahm- und 
die Prozente dieser Staatsschuld musste der 
Bauer bezahlen.Wirtschaftliche Zweckmässigkeits 
gründe sprechen für eine Vollentschädigung,die 
die normale Tätigkeit der Wirtschaft nicht be- 
einflusst.In welcher Form soll sie erfolgen.' 
Die Entschädigung kann erfolgen in Earcut- 
Schädigung durch Geld,- 
gationen, oder persönliche Rentenansprucne .Fer 
ner entsteht die wichtige Frage,wie die Уе^ 
waltung der Produktionsmittel organisiere- wird* 
Der Staat und die Gemeinde kommen in erster Li­
nie in Betracht .Bel näherem Betrachten Senw-n 
det die Stichhaltigkeit Jener Gründe und es 
spricht sich schliesslich für das Gegenteil 
aus .Der Staat wird als ein. nicht speziflsc. ~ 
elpetes Organ für die Verwaltung der enteig­
neten Sachen angesehen. Belm Staat spielen ® 
grosse Rolle die politisches juristischen Auf 
Haben und die wirtschaftlichen Aufgaben stel­
len mehr eine Nebenaufgabe dar.Desgleichen bei 
Gemeinschaftsverbänden.Das sind die Schwachen 
Punkte.Auch fehlt dem Staat das passende Men­
schenmaterial .Auch die Genossenschaften ent­
sprechen nicht diesen Aufgaben.Sie haben sich 
wohl auf dem Gebiet des Konsums, Kredits Dewc 
petaber bei der Produktion haben sie versagt, 
wie es die Versuche In Frankreich zeigen.es
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väre möglich die Errichtung von A/G ohne Akti- 
onäre.(Dle Aktien in Händen des Staates) Hier­
mit würden auch die Arbeiterverhältnisse Im Be­
triebe sich ändern.Im. sozialen Betriebe sind 
die Aufgaben der Betriebsräte andere.Der Streik 
darf nicht mehr in Betracht kommen,da das In­
teresse der Arbeiter sich der Gesellschaft un­
terordnen muss.In der Wirtschaftsrechnung des 
sozialen Betriebes müssen die privatwirtschaft­
liehen Selten bleiben.Desgleichen bleibt die 
Notwendigkeit Rentabilität,allerdings volks­
wirtschaftlicher Art.Es bleibt die Anrechnung 
der Kapitalzinsen .Die Verwendung des Ertrages 
muss ähnlich wie in der kapitalistischen Wirt­
schäft zum Teil für die Investierung angewandt- • 
werden.Die Tirtschsftsrechnung muss also kapi­
talistisch sein,solange nicht alles soziali­
siert ist.Es besteht die Ansicht,dass eine sol­
che Rechnung nicht mehr notwendig ist,wenn al­
les sozialisiert ist.Dies ist aber ein Irrtum, 
denn eine andere Rechnung der Wirtschaft exis­
tiert nicht.Die Verteilung des Ertrages kann 
nach zwei Prinzipien erfolgen:
I) Verteilung nach den naturmässigen Bedürf­

nissen und
2) Nach den individuellen Leistungen.
Das erste Printip ist praktisch undurchführbar. 
Das zweite,Prinzip der Verteilung nach den 
Leistungen kann erwogen werden.Diese Vertei­
lung kann von einem obrigkeitlichen Zentrum er­
folgen.Nach dem heutigen Standpunkte der Er­
fahrungen kann man aber sagen,dass die Form 
des GeIdes,Tausehes,auch in einer sozialen Ord-, 
nung Platz haben werden,denn sie haben keinen ' 
spezifisch kapitalistischen Charakter.Desglei­
chen wird im wirtschaftlichen Grundwesen der 
Lohn bleiben.
Das eben Behandelte steht Im dichten Zusam­
menhang mit dem,was wir heute In den einzel­
nen Ländern beobachten können.Es handelt sich 
um die Durchführung der Planwirtschaft und de­
ren Resultate in den einzelnen Ländern.Die Auf­
stellung der sozialen Fragen fusst auf den Er­

scheinungen der heutigen Wirtschaft.Die Krisen 
und KonjukturSchwankungen existierten schon 
früher .Die Notwendigkeit ,der Wunsch,die Krisen 
abzuschaffen,führte zu Massnahmen und Plänen 
des Umbaus des wirtschaftlichen Systems von 
Seiten der Regierung.In Deutschland wurden wäh­
rend und nach dem Kriege derartige Versuche ge­
macht .Im Jahre 1919 wurde in Deutschland das 
"Sozialisierungsgesetz" und das Gesetz der 
"Kohlindustrie" herausgegeben .Desgleichen in 
Österreich 1919 das "Gesetz über die Vorberei­
tung der Sozialisierung."-
Das waren Beispiele der praktischen Versuche 
der Sozialisierung. Im Zusammenhang mit diesen 
Plänen der Umbauung erwartete man das Ver­
schwinden vieler Erscheinungen im Tirtschafts- 
Ifibnn.Man Ist gewöhnt sich den Sozialismus als 
völlig tauschlos,geldlos vorzustellen.Doch 
nach dem heutigen Standpunkt kommt die Abschaf­
fung des Geldes nicht in Frage.Ein grandioser 
Versuch der Abschaffung des Goldes wurde, in 
S.S.S.R.gemacht,der aber gänzlich gescheitert 
Ist.Die Formen des Geldes dos Tausches, des Mark 
tes wurden also auch in der sozialen Wirtschaft 
Ordnung ihren Platz behaupten.Desgleichen wird 
die Entlohnung mit Unterschieden, bleiben.Es 
handelt sich hier um keine spezifisch kapita­
listischen Kategorien, sondern um allgemeine Ka­
tegorien des gesellschaftlichen Tirtschaftsle- 
bens überhaupt.Kapitalistischen Charakter haben 
nur die besonderen Formen dieser Kategorie,in 
welcher sic in der heutigen Wirtschaftsordnung 
auftreten.Diese Formen werden verschwinden,der 
Korn wird aber bleiben.Es wird also einen Ar­
beitslohn geben, dessen Höhe der licttbewerb be­
stimmen wird-.Dio Unterschiede der Entlohnung 
sind momentan in Russland viel grösser als in 
»Osteuropa.Die Löhne worden in der Wirtschafts­
rechnung als Kosten eingestellt werden genau 
wie heute.und der verbleibende Überschuss/wird 
als Ertrag nach bestimmten Regeln verteilt.wer­
den zur Kapitalbildung, Besserung des Produktiv 
onsapparates,an gemeinschaftliche Verbände u.
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Aussichten der Sozial!sierunp;.
Die Kräfte,die zu einer Sozialisierung führen 
sind Teils subjektiver,Teils objektiver .tech­
nischer Natur.Einiges von Marx Voraussagungen 
hat sich bewahrheitet,und einiges hat direkt 
das Gegenteil erbracht.Die Anschauung,dass die 
Entwicklung der Volkswirtschaft sich in der 
Rchtung des Sozialismus vollziehen wird,wird 
auch von den Nationalökonomen vertreten,die 
selbst Gegner des Sozialismus sind.z,B.Profes­
sor Schmalenbach .Auch andere Vertreter bestä­
tigen die kommende Sozialisierung.Karl Bücher 
sagt aus: "Persönlich bin ich von der Unabwend- . 
barkelt des Sozialismus überzeugt."-Die jetzi­
ge wirtschaftliche Entwicklung führt uns un­
versehens ganz von selbst In die neue Tirt- 
Schaftsordnung hinein.Die Umwandlung wird nicht 
eine einheitliche und plötzliche sein,sondern 
neben der neuen sozialen Ordnung werden auch 
andere Formen des wirtschaftlichen Lebens exis­
tieren. Das wäre die allgemeine EntWicklung.Hin­
zu kommen noch die praktischen Versuche,die auf 
diesem Gebiete in den einzelnen Staaten ge­
macht werden.Von. den sozialen Gesetzen,die in 
Deutschland und Österreich während und nach 
dem Weltkriege gemacht wurden, sind einige Ge­
setze bis jetzt geblieben.Der grösste Versuch 
in der wirtschaftlichen Ordnung ist in der 
Sowjet Union gemacht werden .Speziell auf dem 
Gebiete der Planwirtschaft,das sich in einzelne 
Phasen gliedern lässt .1918-20 dauerte dieerste 
Phase.Das Beispiel von Russland muss man an- 
führen-wreil es das einzige,wirkliche grosse 
Beispiel auf diesem Gebiete ist,die wir für un­
sere Schlüsse benutzen können.Die Kommunisten, 
die die Oktoberrevelution vorbereiteten,haben 
Ihre ünsche zur Diktatur mit gewissen Gründen 
motiviert.Es bestehe die Notwendigkeit die An­
archie der Volkswirtschaft- abzuschaffen und sie 
durch ein System der Planwirtschaft zu ersetzen 
Engels,Harx und Lenin fordern das schon früher. 
Besonders klar tritt diese Forderung in dem 
'Kommunistischen Manifest" von Engels hervor. 

indem er sagt:"Es Ist notwendig eine ganz 
neue Organisation der Gesellschaft zu schaffen 
wo die Produktion von der ganzen Gesellschaft 
nach einem entsprechenden Plane nach den Be­
dürfnissen geleitet wird.- •
In seinem "Staat und Revolution"hat Lenin die 
Post "Das Muster der sozialen Wirtschaft ge­
nannt .Er fügt aber hinzu,dass sie vom bewaff­
neten Proletariat kontrolliert-werden müsse. 
Im Jahre 1917 stiess die Sozialisierung in ”. 
Russland auf den grossen widerstand,dass nur 
ein kleiner Teil der irtschäft auf einem ho­
hen Niveau der kapitalistischen Entwicklung 
stand.Und zwar nur die Schwerindustrie.Jetzt 
im Jahre 1935 haben wir viele Antworten auf . 
die Fragen der Theorie.Auf dem Gebiete der Pro 
duktion versuchte die kommunistische Partei 
eine maximale Vereinigung der wirtschaftlichen 
Tätigkeit des Landes zu erreichen,In dem öko­
nomischen Teil des neuen Planes wurden im Pla­
nierungsprinzip folgende Massnahmen formuliert, 
-lcdr Verteilung musste der Handel ersetzt 
werden durch eine planmässige organisierte . 
staatliche Verteilung der Produktion .Dieses 
ganze Programm war aber unbestimmt und ver- • 
schwömmen .Als das einzige Konkrete trat hier 
die Arbeitspflicht hervor .Die Arbeitspflicht ' 
war am leichtesten durchzuführen,wobei die Be­
rufswahl abgeschafft wurde.Besonders viel hat 
sich mit dieser Frage Trotzky beschäftigt,wo­
bei sie sich mit Lenin einig waren.Er brachte 
diese Frage in Verbindung mit der Militari­
sierung der Arbeit .Als historisches Beispiel 
können hier die Militärsiedlungen von 1810 in 
Russland angeführt werden,die von Napoleon zer 
stört und likwidiert wurden im Jahre 1857 .Die 
Militärarbeitspflicht,die Arbeitermobilisati­
on wurde nach dem Muster der deutschen Kriegs­
wirtschaft durchgeführt.Alles,'bis auf Ärzte u. 
Juristen,wurde mobilisiert,die dann Ihre Ar- ' 
beitdienst leisten mussten.Die Erfahrungen 
Deutschlands auf diesem Gebiete spielen eine 
grosse Rolle in den ersten Jahren* in S.S,S.R,
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In S.S.S.R. führen sie aber zu wirtshaftli­
chem Võrall.Eine der grössten Schwierigkeiten .' 
bestand darin, dass die russische Kleinindus- • 
trle nicht konzentriert war.Darauf fingen die 
Kommunisten an,mit Hilfe von Eomitees Monopo­
le einzuführen. 1917 la März das Brotmonopol 
Kleidermonopol u.s.w.Es waren Versuche der * 
Zentralisierung, die aber wenig erfolgreich wa­
ren.Es entstanden unzählge Konflikte die zur 
Nationalisierung der Betriebe führte .1918.be-, 
gann die massenhafte Nationalisierung der Be-. 
triebe durch ein Dekret der Regierung.Desglei­
chen wurde der Handel von der Regierung verbe--n 
ten.Es trat der unlegale Markt mit den "Sack­
händlern" auf,der von der Regierung stark ver­
folgt wurde.- . _ #
Und nun kommen wir zu dem Versuch des 5 Jahr­
planes.-
Dio erste Anwendung der Planwirtschaft finden 
wir in S.S.S.R.in Gestalt des 5 Jahrpianos.Es 
ist der grösste Versuch auf diesem Gebiete. 
Über die Resultate dieses Versuches ist viel 
gestritten worden.Jetzt aber haben wir genü­
gend Material un die Resultate zu prüfen.Dio 
Frage ist um so wichtiger da auch andere Staa­
ten Vorschläge- der Planwirtschaft aufgehoben 
haben.Beträchten wir zunächst d.- Zustände in 
Russland vor den 5 Jahrplan.Dio soziale Tirt- 
schäft seilte die wirtschaftlichen Organisati­
onen und die Finanzen zusarmonziohen und In 
die Hände des Rates der Volkswirtschaft logen. 
In Russland begann man Zwangssyndikate einzu­
führen nach den Muster, der Syndikate während 
des Weltkrieges in Deutschland. Es sollten alle 
Industriegebiete centrallslert werden.So grün­
dete man die Lederzentrale,Papierzentrale, 
Kleiderzentrale UbS,w.Die Arbeiter,das Fabrik­
komitee Lind die Gcwcrkschaftsveroine wurden 
aber mit der neuen Organisation garnicht be­
kannt Lind wirtschafteten nach cigenen G’dün- 
kon.Es wurde' überhaupt nicht mehr mit den 
Selbstkosten gerechnet .Die Anstalten wurden 
geführt ebne die Vorteile und Pachtolle in
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Kauf zu nehmen.So fehlte der Planwirtschaft 
der Plan in der Verwaltung der ganzen Volks­
wirtschaft .Desgleichen der Ersatz des Handels 
durch eine planmässige Verteilung.Man glaubte, 
es fehle nur noch das Aus schalten des Gelles 
um den Handel zu beseitigen.Im folgenden.füh­
ren wir einige Daten über den Index der dama­
ligen Produktivität der Industrie an .Nimmt 
man den Produkt Ions Index von 1913 als 100 X, 
so gaben sich folgende'Resultate der kommu­
nistis chen <71 rt s chaf t s führung:

I9I6 = 109,4 X Produktionsindex 
1920= 20,4 % " "

Die Grossindustrie allein wies im Jahre 1920 
einen ProduktionsIndex von 12,8 9 auf,im Ver­
gleich zur Vorkriegsperiode .Desgleichen sank 
die Qualität der Produktion,die beim freien 
Markte angeregt wird .Beim Kartensystem dage­
gen ist das Volk gezwungen anzunehmen ohne 
Wahl.Beim Mep hob sich die Qualität, doch beim 
Übergang auf den 5 Jahrplan entstand wieder 
ein Fallen der Qualität. .
Für die Versorgung der Städte und der Rotar­
mee wurde das Brotmomopol eingeführt .Bewaff­
nete Arbeiter gingen aufs Land,um von den Bau­
ern zwangsweise das Getreide einzutreiben.Im 
Jahre 1919 wurde den Bauern noch 10 % des 
Marktwertes gezahlt,später nur-noch I %.Auf 
diese Teise wurden vom Staate 1920 - 24 37 MH 
Honen Menschen äusser der Armee ernährt .Die 
Getreide Produktion,die den Bauern unentgelt­
lich genommen wurde,wurde auch unentgeltlich 
der Bevölkerung der Städte gegeben.Unentgelt­
lich waren die Post,der Telegraph,die Heizung 
die Wohnung,die Bücher u.s,w.Theoretisch war 
alles umsonst,in Wirklichkeit bekam man nichts 
Die Folgen solcher Organisation waren.dass die 
Bauern ihre Produktion eins'teilten und es zu 
grossen Bauernrevolten kam.Die Bauern produ­
zierten nur noch die Norm,die sie behalten 
durften. .
Die. Produktivität der Landwirtschaft zeigt 
folgende Daten:vor dem Kriege IOC %,im Jahre

" ‘ ' - 27 -

u.s.w.Es
waren.Es
Jahrpianos.Es


1917 - 90,5 %, 1919 - 74,8 %,1920 - 61,1 und
1921 brach eine entstzliche Hungersnot aus. 
Aus dieser Lage gab es nur 2 Ausgänge:Absage 
des Brotmonopols oder vollständige Unterstel­
lung der Bauernwirtschaften der Planwirtschaft 
dh.die Nationalisierung der 18 lillionen Bau­
ern. Dieses jedoch war ein Ding der Unmöglich­
keit .Es kam zu dem Iep.Der llep hatte zur Fol­
ge eine teilweise Wiederherstellung des frei­
en Marktes.Der freie Handel sollte die Lust 
zur Arbeit wieder hersteilen.Bel weiterer Füh­
rung der Unternehmungen mussten die Kosten ge­
deckt werden, und sie wurden an Privatpersonen 
vorpachtet.Die Nationalisierung wurde verboten 
Desgleichen wurde die Gleichheit der Löhne ab- 
geschafft,und den Bauern wurde die Arbeit frei 
gestellt .Die Lot hatte der Sowjetregierung 
Kompromisse aufgezwungen.Im Prinzip wurden kei 
ne Kompensationen gemacht.
Unter dem Plan ist das Voraussehen der Wirt­
schäft zu verstehen.Es entstanden Pläne,Pro­
gnose der Sowjetwirtschaftler die schon einen 
./eiteren Blick und tiefere Kenntnis zeigten. 
Es kam nun zur grandiosen Aufstellung des 
5 Jahrplanes .Dieses war der erste Versuch dor 
Nationalisierung dor Volkswirtschaft in Fric- 
dons zoiten «Zum Schluss des ersten Jahres zeig 
te die Troduktion ein Wachsen von II ^.welches 
aber nur auf d^s Wachsen dor Arbcitorzahl zu­
rückzuführen ist .Der grosse Progress in dor 
Technik dor ProduktIon,muss zum grössten Teil 
dor Führung der ausländischen Ingenieure ■ zuge. 
schrieben werden.Ferner trat ein Wachsen der 
Selbstkosten und ein Fallon der Qualität ein. 
Dic Aroduktivität des Arbeiters, welches zu 
HO % wachsen sollte,erreicht nur ein Wachstum 
von 5,3 7».

weniger Resultate zeigt die Landwirtschaft 
statt dor vorgesehenen 80 Steigerung,nur ei­
ne Steigerung von 29,5 %.So z.B.sollte die An_ 
za-bl Schafe von 113 lillionen dor Vorkricgs 
zeit auf 160 -illionen gehoben werden,erreichte 
aber nur die Zahl von 47 Killionen.Die Anzahl 

der Schweine von 21 Millionen dor Vorkriegs­
zeit auf 34 Millionen gehoben worden,erreich­
te aber nur eine Zahl von 10 Millionen.Somit 
ist der erste grosse praktische Versuch der 
Planwirtschaft in Russland gescheitert.Doch 
ist diese Frage noch nicht endgültig entschie­
den.Die Ereignisse dos jetzigen wirtschaftli­
chen Lebens der europäischen Länder stellen 
Fragen dar die noch wenig behandelt und sehr • 
neu sind.Es gab eine Zeit in der man mehr von 
Krisen als von Konjukturon sprach.Von Krisen 
im früherem Sinne kann man heute nicht spre- 
chen.Viel wird die Weltkrise erwähnt .Diese Er­
schütterungen des volkwirtschaftlichen Lebens 
führen zu neuen Entschlüssen und Entscheidun­
gen. Tat sächlich können wir jetzt eine Umand- 
lung des wirtschaftlichen Lobens beobachten. 
Diese Tendenz der Umwandlungen steht mit der 
Weltkrise im Zusammenhänge.Desgleichen sind 
mit Rocht die Ursachen im Weltkriege zu sehen. 
Vorschläge, eine neue Nationa.loeconomle aufzu- 
bauen,ist kritisiert worden mit dem Resultat, 
dass die Grundprinzipien geblieben sind.Man 
kann Neues aufbauen,ohne von den Grundlagen 
abzus.agen.Wir sehen wie vieles Neue sich von 
Jahr zu Jahr entwickelt 'und vzir von vielem Al­
ten absagen müssen,und wie vor uns eine neue 
Art des Wirtschaftens sich herausbildet.Des­
halb die Prognosen der Zukunft .Die Endresulta­
te der Prognosen waren meist fehlge schlagen, 
weshalb man damit sehr vorsichtig zu Werke 
gehen soll.Die Wirtschaft ist aber mit der Zu­
kunft verbunden und die Ausarbeitung der Plä­
ne haben immer, mit der Zukunft zu tun. Jeder 
einzelne geschäftführende Mensch muss sich in 
das freie Spiel der wirtschaftlichen Kräfte 
einmischen und g"kommen wir zur Planwirt­
schaft .Die Literatur über die Planwirtschaft 
ist in fortwährendem Wachstum begriffen.Die . 
Idee ist schon früher rein theoretisch vorge­
schlagen worden.Tatsächlich hat sie es mit dem 
realen Leben zu tun.Sie ist nahe verwandt mit 
dem Sozialismus .Der erste praktische Versuch 
In Russland führte nicht zu den erwarteten Re­
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sultaten.Wie aber die Praxis im weiteren ver­
gehen wird,wird die Zukunft zeigen.Mit Recht 
kann man annehmen, dass die Planwirt schuft für 
einen gewissen Teil der Volkswirtschaft am 
Platz ist.In erster Linie trifft das zu in 
grösseren Ländern.Es gibt aber Gebiete der 
Wirtschaft,die nicht nur nicht reif sind,son­
dern bei denen auch wohl später die Planwirt- ■ 
schäft nicht in -rage kommt.z.B.unser Land, 
das Agrarland und die Gebiete der Mittel — u. 
Kleinindustrie sind davon ausgeschaltet.Diese 
Gebiete werden aber neben den Grossindustrie­
gebieten nicht verschwinden und die Landwirt­
schaft wird auch ihre Kleinfora für lange Zelt 
beibehalten.
Welche Ursachen haben zu der Idee der -mwands 
lung der Wirtschaft geführt?
In erster Linie die Schwierigkeiten der fort­
währenden ErIsen,die sich in die Länge ziehen. 
Und so kommen wir auf die Frage der Krise und 
der Konjuktur zu sprechen .Diese Erscheinungen 
sind so umfangreich,dass sie andere Fragen 
hineinziehen .Krisen, Kon julture und Geldwesen 
müssen daher zusammenhängend behandelt werden, 
und die ganze lationaloeconomie befindet sich 
In einer Periode des Umbaues.
Urisen und Konjuikturerschelnungen.
Um die Erscheinungen der Krisen uni Konjuktu- 
re zu verstehen,muss man sich im Klaren sein 
über die Zusammenhänge der Statik und Dyna­
mik.Früher waren sie hauptsächlich auf der 
Statik aufgebaut,heute wird zum Unterschiede 
auch die Dynamik in Betracht gezogen.Die Prel> 

■ schwanken und das Angebot Lind die achfra- 
ge sind verschieden.Dieses führt zu Erschüt­
terungen auf dem wirtschaftlichen Gebiete .Die 
früheren Krisen nahm man als etwas ganz Zu­
fälliges Unerwartetes an,gleich dem Erdbe­
ben,der Überschwemmung u.s.v.r.Späterhin be­
gann man die Krisen aus den Erscheinungen 
des wirtschaftlichen Lebens zu erklären.Man 
glaubte teilweise,diese Erscheinungen gehen 
wie alles in der Matur/rüthmisch,periodisch, 
regelmässig vor sich und gab ihr einen stati-
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sehen Unterbau.Aber die Untersuchungen,die ge­
macht wurden, zeigten,dass die Vorstellung der 
regelmässigen Wiederkehr der Krisen nicht der 
Wirklichkeit ent sprechen .Das Streben nach dem 
statischen Dauerpreis wird nie erreicht.Die 
Kombination von Latur, Arbeit u.s.w.ändert sich 
von Tag zu Tag.Gute - schlechte Ernten kann 
man nicht vorausagen .Heute Arbeitslosigkeit, 
morgen Fehler der Arbeitskräfte.Die Nachkriegs­
zeit ist in dieser Hinsicht etwas fieberhaftes 
Es gibt Perioden,wo das Kapital fohlt(Kapital­
hunger) und umgekehrt,wo das Kapital keine Ver­
wendung findet.Alle diese Erscheinungen kom­
men nicht zur selben Zelt und man kann sie 
nicht voraussagen.Der Dauerpreis versagt also. 
Dio fortdauernden Preisschwankungen wirken 
sich nach aussen als KonjukturSchwankungen auf 
allen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens -u5, : 
Beim Anpassungsprozess dos wirtschaftlichen 
Lebens treten die Krisen hervor,die man scharf ’ 
von den Kon jukturschwankungen unterscheiden 
muss .Der Kon jukturnechsol ist etwas normales, 
voraussichtbares,die Krisen sind Unvorherge­
sehenes und nicht voraussagbar.
In der heutigen fortgeschrittenen Volkswirt­
schaft ,wo wir cs mit der Weltwirtschaft zu 
tun haben,sind die akuten Momente weniger 
scharf und abgestumpft .Zum Unterschiede von 

früher,wo die Preisunterschiede enorm waren. 
z.B.in Russland vor dem Ausbau der Eisenbahn 
herrschte stellenweise Überfluss an Getreide 
und zugleich in manchen Gebieten Hungersnot. 
Die Transportkosten waren so gross,dass es 
sich nicht lohnte aus dem Süden Getreide nach 
dem Norden zu führen.In dieser Hinsicht wirkt 
der heutige Welthandel ausgleichend.- 
Vas die Autarkie anbetrifft, so ist sie keine 
normale Entwicklung,koin Fortschritt sondern 
ein Rückschritt .Die Dynamikder Volkswirt­
schaft kann man nicht sc festlogen wie die 
Statik.Es hängen also eng zusammen die Lehren 
vom Markte, Krisen und Kon jukturen .Unter dem 
Markte verstehen wir den ganzen gesellschaft­
lichen Umlauf der Wirtschaft .Ohne die Vorstel- 
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lung des Kreislaufes der Waren können wir 
nicht die Erschütterungen des wirtschaf liehen 
Lehens erklären. -

Der erste, der über diesen Kreislauf ge- 
sprechen hat, war Francol Quesnay .Ferner marx 
Theorie der Krisen,die durchaus wertvoll für 
die Entwicklung der Volkswirtschaft ist .Ilan 
muss nur scharf unterscheiden die praktischen 
Resultate seiner Lehre und die theoretische 
Lehre.Seine geschichtsphilosophischen Abhand­
lungen kann man auch anders betrachten .Es sind 
widersprechende Theorien,doch bilden sie die 
Basis der Konjuktur- und Krisenlehre. .

Lian kann behaupten,dass die frühere Wis­
senschaft hauptsächlich das statische Moment 
betonte.Die Krise ist eigentlich ein Pertubati­
onsmoment in der Volkswirtschaft,das von dem 
früheren Standpunkt der Wissenschaft schwor zu 
erklären war.Die Physiokraten,die klassische 
Schule standen auf dem Standpunkte des Gleich­
gewichtes .Im Laufe der langen Perioden gleiche 
es sich aus.Etwas ähnliches finden wir in der 
Preialehre,wo wir zu einem mittleren Preise 
kommen.So waren die Krisen schwer zu erklären 
die auch früher vorkamen aber einen rein exoge­
nen Charakter trugen.Kriege.Missernte,Unglück 
Überschwemmungen brachten grosse Verwirrung in 
das wirtschaftliche Leben.Im Laufe der Zelt 
stellte es sich heraus,dass die Krisen die Fol­
gen der Wirtschaf11chen Entwicklung sind.Im 
Taufe der Jahrzehnte versuchte man den Schlei­
er der Krisen zu lüften.Zuerst kam man zu dem 
Resultat.dass die Krisen der letzten Zelt eine 
Regelmässigkeit von 10 Jahren auf. weisen.Doch 
die späteren Krisen haben diesen Charakter ge­
ändert. Die Perioden wurden länger oder kürzer. 
Neben die Krisen trab die Erscheinung der Kan- 
jktur.Die Konjukture zu erklären und voraus­

zusagen wurden spezielle Anstalten gegründet, 
die Kon Jukturinstitute .Die Krisen dagegen sind 
etwas Unvorhersehbares.In der zweiten Hälfte 
des 19 Jahrhunderts dachte man schon,die Kri­
sen seien erklärt.Doch erwies sich das als ein 

Irrtum.Die Schwierigkeiten der Erklärung be­
stehen noch jetzt.Es gibt eine ganze Anza 
von Theorien der Krisen.Einer der wichtigsten 
Autoren auf diesem Gebiet Ist Tugan-Baranowsky, 
in Deutschland Spiethoff.Sombart,Lexis u.s.w.' 
In den neueren Lehren sind neue Richtugspunl- 
te aufgestellt worden.Früher betrachtete man 
das wirtschaftliche Leben mehr vom privetwirt- 
schaftlichen Standpunkte .Heute hat sich das ge­
ändert .Dio Bedeutung des Marktes ist in den- 
Vordergrund gerückt .Nicht die Produktion berei­
tet Schwierigkeiten,sondern die Frage des Ab­
satzes.Die Bedeutung des Kreislaufes des gesell 
schaf tli chen Kapitals hervorgchobon zu haben, ■ 
ist ein Verdienst von Mar.Wir kommen hierbei 
zur abstrakten Theorie .Methoden zu schaffen u. 
sie folgerichtig anzuwenden ist Aufgabe der • 
Wissenschaftler .Dio gegründeten Kon jukturlnstl-. 
tute dagegen verfolgen praktische Ziele.Die ■' 
Vorbedingungen dieser Fragen sind dc-r Freis u. 
der Markt .Marx hat folgende, von Tugon-Baranow- 
sky etwas geänderte Tabelle aufgestellt:

M- p.....л
. v - g - v

W = derjenige Teil der Waren, die im Produkti 
onsprozess verausgabt worden,v = derjenige Teil 
der Waren,der dem Mehrwert entspricht.А der
Arbeitslohn und II ist der Wert der Produktions­
mittel .Die obere Reihe stellt;den Kreislauf des 
Kapitals selbst dar,die untere Reihe den Kreis­
lauf des Mehrwertes,der als das Ziel des ganzen 
Prozesses angesehen wird.In der unteren Reihe 

nimmt der Mehrwert die Geldform an,die in Ware 
verwandelt wird.Die Haupt Schwierigkeit besteht 
wie gesagt im Absatz der Produkte .Die Bedeutung 
des Marktes wird dadurch hervorgehoben .Dor 
Markt stellt eine Gesamtheit von Käufern-und 
Verkäufern dar,die an einem gewissen Orte-ihre 
oeconomischen Ziele erreichen wollen .Der Markt 
wird definiert teilweise durch seine Ziele,toll 
weise durch das geographische Moment.Das Zusam­
mentreffen von Käufern und Verkäufern .Tugen - 
Baranovsky erklärt als das Charakteristische
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des Marktes.dass der Markt Immer gefüllt oder­
richtiger überfüllt Ist.Wegen der Überfüllung 
des Marktes entsteht der Kampf um den Markt. 
Der Warenmarkt,der meistenteils überfüllt ist, 
stellt die Gentraikraft dar, die der ganzen ka­
pitalistischen Wirtschaft die Richtung gibt. 
Gerade der Markt stellt ein Hindernis,eine 
Hemmnis dar.Jean Baptiste Say sagt aus,Jedes 
Produkt findet desto mehr Käufer,Je mehr die 
Anzahl der anderen Produkte wächst, denn die Wa­
ren werden mit Waren eingetauscht.Das Geld 
stellt nur einen Vermittler dar. Jeder Produ­
zent produziert um damit dieses oder jenes Be­
dürfnis zu befriedigen-Fogliclträgt Jede Ware 
in'sich eine Nachfrage nach anderen Waren .Nach 
Say kann die allgemeine Überproduktion nicht 
entstehen.Nach der Theorie des gesellschaftli­
chen Gleichgewichtes konsumiert jeder Waren 
für diejenige Summe für die er selbst produ­
ziert .Die Theorie ist ungenügend.Die Kapitalis­
ten produzieren immer mehr Waren als sie für 
die eigene Konsumtion benötigen.Es tritt her- . 
vor das Überwiegen des Angobotes gegenüber der 
Nachfrage.Dieselbe Frage wurde von Ricardo und 
seiner Schule behandelt .Bei der Anhäufung des 
Kapitals wandeln die Kapitalisten cs um in den 
Arbeitslohn,denn bei der Produktionsorweiterung 
braucht der Kapitalist immer neue Arbeiter.Es 
ist also eine Umwandlung der Form des Kapitals. 
Das war der Standpunkt von Ricardo,der von sei­
nem Nachfolger John St.Mill aufgenommen wurde. 
Parallel mit dem Wachsen des Volksreichtums im 
19 Jahrhundert ging eine neue Verarmung gewis­
ser Volksschichten vor sich .Man verstand sich 
diesen Umstand nicht zu erklären. Die von Say 
aufgestellte Markttheorie entspricht nicht der 
irk.- hkeit .Es entstand eine neue Theorie von
Sise de .Die Gesellschaft stellt dar ein Exgre- 
gat von Individuen.Den gesellschaftlichen Er­
trag bestimmt die Grösse der gesellschaftlichen 
Nachfrage.Die Produktion wächst aber viel 
schneller als das gesellschaftliche Einkommen. 
Es fallen auch die Erträge der kleinen Solbst- 

Produzenten .Mit dem Techsen der kapitalisti­
schen Produktion wird es Jedem Kapitalisten 
immer schwerer,einen Absatz. * für
seine Waren zu finden .Er muss den Preis seiner 
Waren erniedrigen .Der Gewinnprozent wird nied­
riger im Zusammenhang mit dem Unsatz den Kapi­
talist en,d.h. der Unternehmergewinn. Dl о natio­
nale Produktion überflügelt das nationale Ein­
kommen. Auf dem Markte tritt hervor ein über­
flüssiges Produkt»welches für sich keinen Ab­
satz findet,denn das gesellschaftliche Einkom­
men ist zu klein.Dieses ist der schwierige 
Punkt der kapitalistischen Entwicklung.Welche 
Hilfsmittel können wir hier anwenden?Das Be­
dürfnis der auswärtigen Märkte tritt hervor. 
Aber das bildet nur einen zeitweiligen Ausweg. 
Theoretisch tritt der Zeitpunkt ein wo auch 
die auswärtigen Märkte überfüllt sein werden. 
Diese Theorie wurde vom Marxismus übernommen. 
(Theorie Sismonde’s) Auch Kautzky schliesst 
sich ihr an .Die Theorien von Say und Sismonde 
fielen zusammen,denn sie nahmen an,dass nur die 
Konsumptionsnachfrage den Markt begrenzt.Ricar­
dos Standpunkt ist folgender:Die Antäufung von 
Kapital stellt eine Umwandlung dar,Kapital in 
Arbeiter.Die Verkleinerung der gesellschaftli­
chen Konsumption kann nicht entstehen .Der 
schwache Punkt in Simondes Theorie war seine 
These vom Zusammenhang der Konsumptionsnachfra­
ge und der Grösse des Marktes.Diese These ent­
steht aus der Anhäufung des Kapitals.Die An­
häufung des Kapitals stellt aber nicht immer 
eine Umwandlung In die Arbeitskräfte dar,son­
dern auch eine Umwandlung in die Produktions­
mittel Jas den besprochenen 5 Jahrplan anbo- 
trifft,so wird er in anderen Ländern nachge­
ahmt .Es ist eine Frage,die auch die Männer der 
Praxis angeht.Projekte und Pläne der techni­
schen Wissenschaft für die Industrie werden 
nicht nur im privatwirtschaftlichen,sondern 
auch Im Staatswirtschaftlichen Sinne ausgear­
beitet.Die Frage wird in der Fachliteratur viel 
besprochen,wobei es kein Theoretisieren sondern 
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etwas ganz Praktisches ist .Auch das System der 
sich wiederholenden Krisen hat sich geändert 
und KonjukturSchwankungen mit gesetzmässigen 
Mellenlinien treten auf .Gerade die Planierung 
ist ein Kampfmittel gegen die Krise und Konjuk- 
turSchwankungen,denn die Krisen sind organisch 
mit dem Aufbau der ‘Wirtschaft engst ens verbun- n 
den.an untersucht die Grundlagen des heutigen 
wirtschaftlichen Systems und stellt neue Pläne 
auf .Diese Tendenz hat sich naturnotwendig her- 
ausgearbitet.Die Vermutungen über die nähere - 
Zukunft arbeitet die Politik weiter aus .Man 
spricht von kolossalen Unt emehmungen, gross ar­
tigen Kartellen, alles in grossem Massstabe. ■■ 

wir leben in einem verhältnismässig klei­
nem Lande,wo die Industrie nicht diese Formen ■ 
annimmt wie in Frankreich, England, Deutschland. 
Und dennoch ist unser Land fest verbunden mit 
der Wirtschaft .Die Auitarkie ist eine zeitweili­
ge Erscheinung die vorübergehen wird.Der inter­
nationale Handel wird bestehen bleiben" und die 
Möglichkeit der Geldwirtschaft ist für uns le­
bens wichtig. Unsere Landwirtschaft kann ohne 
der Ausfuhr nicht bestehen und so sind wir eng 
in das Internationale Netz geflochten.Eine Plan 
Wirtschaft Ist bei uns nicht so akut doch müs­
sen wir uns anpassen den anderen Planwirtschaf­
ten. Darum haben diese weitgehenden Pläne auch 
für uns eine grosse Bedeutung.Die sich ändern­
de Struktur des wirtschaftlichen Lebens steht 
nahe den Erscheinungen die die kapitalistische 
"Wirtschaft charakterisieren.Die Notwendigkeit, 
die Wirtschaft eines ganzen Landes zu planieren, 
tritt auf.Die Versuche der Planierung in gros­
sem Massstabe auf sozialer Basis,wie sie in 
-Russland, Deutschland, Österreich vorgenommen vror- 
den sind,sind für die anderen Staaten ausseror­
dentlich lehrreich gewesen.Das sind die grossen 
Umrisse der volkswirtschaftlichen Entwicklung. 
Die Volkswirtschaft ist etwas Flüssiges, dass 
sich stets verändert.Die Erscheinungen der kon­
kreten Krisen die Im 19 Jahrhundert besonders 
stark auftreten,gehören der Dynamik nicht der

-Statik der Volkswirtschaft an.Für.einen.6e_8
■ sen Zeitpunkt kann man sie auch statisch De 

trachten-.Die kavitalistisonen.Erinen trge.nei 
einen wirtschaftlichen Oharalterwiruters-he- 
den aber auch Krisen, die sich nicht.ausener 
pitalistischen Wirtschaft ableltenlassenen1) Krisen, die- auf laturtat Sachen berunen, 

' wie z .B .Erdbeben • Seuche ,Missernte., Hagelschla S, Uberchwemmung führen zu grossen Katastrophen 
im wirtschaftlichen Leben.

2) Krisen aus politischen UrSachen.z.B.Kr 
ge,Revolutionen,Aufstände u.s.w. _
• 2) Grossartige Umwandlungen im wirt^chaitUchinSen v;iA.B.die Umwandlung der Handels 
--1441 Übergang zu einem hohen Schutzzoll,rei Pohäel’na mSkehrt.Alle diese Brsoheinungen 
tragen auch einen krisenartigen Charakter •

. 6Ausserdem unterscheidet man die allgemeine 
Krise und die partielle Krise.Die partiellen 
Krisen betreffen nur einen Teil der Wirtschaf t 
z.B.die Agrarkrise. Auch die estnische Landzirt- 

' schaftskrise nach dem Kriege war' eine partielle
Krise,erklärlich durch zu grosse Investierungen 
in der Landwirt Schaft als die Preise lohnend 
waren.Später fielen die Preise.

Einegandverkerkrise erlebte Deutschland in 
den 60 und 70 Jahren des vorigen Jahrhunderts. 

.oden sprüht auch von städtischen Grundstückhri- 
■‘sen Die allgemeinen Krisen haben ihre Ursachen 

in der Produktion, die mit sich die Girkulati 
onskrisen bringt,die aber dann
D16 ältesten Krisen stammen aus den Girkulati 

' onskrisen.Im 17 Jahrhundert in Holland die
"Tülpenkrise” .In England. 1720 der südseeschwin 
del” der ”Kupferkrach"1889 an der Pariser Börse 
Die grösste Krise dieser Art war die deutsche 
Inflation.Es muss hinzugefugt werdenedase.kri 
sen und Depressionen zu unterscheiden sin .

zum Kreislauf der allgemeinen Wirtschaft,, 
tritt die Frage auf:wie ersetzt man das-Kapl_ 
rach dem Verlauf des Jahres ?Das gesellschaftli- 
?he Produkt wird verteilt.unter die Unternehmer 
5b Arooiter.mie werden aber die Produktions­
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mittel ersetzt?Nach Marx handelt es sieh hier 
erst um die einfache Reproduktion.Nach Verlauf 
eines Jahres,wenn die Produktion nicht kleiner 
ist als die Anfängliche, dann haben wir es mit 
der einfachen Reproduktion zu tun.Die allgemei­
ne Tendenz ist aber darauf gerichtet,das Kapi­
tal zu vergrössern .1000 Einheiten bringen Im 
nächsten Jahr 1300 oder 1500 u.shervor.Der 
eine Teil davon wird auf die Reproduktion ge­
richtet,Im Laufe les Jahres verbraucht sich 
auch las stehende Kapital und man versucht las 
Verbrauchte wieder herzustellen .Das Kapital be­
steht aus dem konstanten und dem veriablen Kapi 
tal.Der Wert des Produktes stellt das in der 
Produktion verzehrte Kapital dar: к + v = m 
als Zahlenbeispiel ergibt sich bei der Herstel­
lung der Produktionsmittel folgende Reihe: 
I.Das vorgeschossene Kapital 4000c + lOOOv

Das Warenprodukt 4000c + lOOOv +
+10C0m = 6000 Einheiten.

II.Die Herstellung von Konsumtionsmitteln: 
2000c + 500v 
2000c + 500v + 500m = 3000 Einheiten.

Unter der Annahme der einfachen Reproduktion, 
bei der keine vermehrte Produktionsbildung *t 
stattfludet,müssen die Werte 500v + 500m in der 
II Abt. in Form von Konsumtionsmittelr. eschaf- 
fen vf erden, die aus dem Produkt entnommen wer- 
den.Die 500v werden von den Arbeitern verbraucht 
(Brot,Kleidung u.s.wjund die 500m von den Kapi 
talisten.Es bleiben noch die 2000 Werteinheiten 
die als Produktionsmittel figurieren und er­
setzt werden müssen.Die 2000 werden eingetauscht 
gegen die Maschinen - der Kapitalisten aus der 
I.Abt.womit lOOOv + 1000m gedeckt werden.Die 
4000c der ersten Abteilung werden auf Masclnen, 
Hej zung öl u .s .w .verteilt .So wären das Tertpro- 
dukt I und das Produkt II 3000 restlos einge­
tauscht (theoretisch) .Produziert I Abt.statt 
6000 Einheiten 7000 oder umgekehrt 5000 Einhei­
ten, so tritt eine Stockung in den normalen Ver­
lauf des Tausches.1000 Einheiten würden dann 
brach liegen oder zu wenig sein.Nur nach der 
Gleichgewichtsabteilung geht die Reproduktion
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glatt von statten.Wir unterscheiden hier die 
Industriezweige für Rohmaterial und Konsumti­
onsartikel .Das war die einfache Reproduktion 
schematisiert.Tatsächlich aber verbraucht der 
Kapitalist nicht sein ganzes Einkommen(500mt 
1000m)sondern ein Teil wird zum Erwerb neuer 
Produktionsmittel benutzt .Durch diese Ummand- 
lung des einen Teils dos Einkommens der Kapita­
listen in konstantes Kapital,wird dieser Teil 
der normalen Konsumtion entzogen und erweitert 
die Produktion .Dieser Umstand erklärt uns 
schematisch die. Krisen, die Marx seine Unterkon- 
sumtionstheorie/nennt.Es ergibt sich aber,dass 
die Kapitalbildurig .und die Erweiterung der Gü­
tererzeugung unabhängig ist von dem unmittel­
baren Verbrauch-der Genussmittel.Aus diesem un­
verständlichen Wierspruch hat Tugan- Baranov- 
sky den richtigen Schluss'gezogen.Er weist da­
rauf hin,dass es sich nur um die zahlungsfähi­
ge Nachfrage handelt.Der Ausgleich der Produk­
tion kann,also nur durch den Umbau geschehen. 
Eine Überproduktion gibt es nur daher, weil wir 
zur selben Zelt eine Unterkonsumtion haben.Zu 
der Überproduktionstheorie sagt Say:

. 1)Produkte werden nur durch andere Produkte 
gekauft. '

2)Die Menschen können nicht mehr konsumie­
ren als sie produzieren. _ _
Malthus unterstrich dieselben Tatsachen noch 
mehr. Die andere Gruppe der Theoretiker, Sismen- 
de,sieht die Ursache in der 'unrichtigen Vertei­
lung. Rotbertus sieht die Ursache darin,dass 
di Arbeiter fortwährend weniger erhalten als 
sie wollen. Die Produktion entwickelt sich im­
mer mehr,die Erhöhung des Lohnes geht aber 
nicht proportional mit der Gütervermehrung .Der 
Arbeiter schafft 2 mal so viel Güter,kann aber 
nur ein Viertel mal mehr kaufen als früher.Der 
Der Reiche hat wohl die Mittel,braucht aber 
nicht mehr zu kaufen.

Das -erklärt aber , noch nicht die Krisen. 
Alle diese-,Autore richten ihr Hauptaugenmerk 
auf die Konsumption und lassen die Produktion 
ganz bei Seite.Für die Verfertigung neuer Ma­
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schinen werden aber neue Arbeiter und. Roh­
stoffe gebraucht u.s.w.und so steht alles 
Im Zusammenhang. Gerade In dieser Proporti­
on liegt die Wichtigkeit .Dieser Zusammen­
hang hat besonders deutlich Tugan-Baranow- 
sky erkannt, auf den auch die anderen Gel 
lehrten wie Sombart-, Spiethoff, Pohle u.s.w. 
fussen.Die besonders schwierigen Momente 
liegen bei der Betrachtung des allgemeinen 
Kreislaufes des Kapitals.Dafür gibt Marx 
eine Erklärung welches nicht seine eigent­
liche Krisentheorie ist.Nach Marx hat die 
Krise ihren Ursprung in der Überproduktion 
nicht im allgemeinen sondern in der Über­
produktion einer bestimmten Warengattung. 
Diese Krisenlehre hängt zusammen mit sei­
ner Lehre der sinkenden Profitrate.Die Pro 
fitrate ist die Beziehung zu dem ganzen 
Kapital und die Höhe des Mehrwertes.z.B. 
die Mehrwertrate ist 100%,die Profitrate 
im Vergleich mit dem ganzen Kapital meist 
10 - 20%.Da as konstante Kapital im Wach­
sen ist 'und das veriable Kapital (Anzahl 
der Arbeiter,die den Mehrwert erzeugen)im­
mer kleiner wird,so sinkt die Profitrate. 
Die sinkende Profitrate führe zu immer grc 
serer Ausdehnung der kapitalistischen Pro— 
duktion um bei gleichbleibender, sehr nied­
riger Profitrate einen grösseren Gewinn 
zu erzielen .Dieses Nachholen der sinken­
den Profitrate durch Ausdehnung der Pro­
duktion, dieses Anhäufen des konstanten Ka­
pitals, führe zur Überproduktion und sei 
die Quelle der Krisen.Dieser Gegensatz 
zwischen dem Sinken der Profitrate und dem 
Wunsch des Kapitalisten mehr zu verdienen, 
sei einer der Widersprüche des Kapitalis- . 
mus,an denen es kranke und zugrunde gehen 
werde.Desgleichen wird die Akkumulation 
des Kapitals verlangsamt durch das Sinken 
der Profitrate.Diese Theorie von Marx gibt 
keine genügende Erklärung der Krisener­
scheinungen, sondern nur eine Teilwahrheit

Indem er das Wichtige der Überproduktion 
der Produktionsmittel unterstreicht.

Die kapitalistische Produktion sieht 
voraus eine Umwandlung der Waren in Geldmit­
tel und umgekehrt.Bei der Realisation aller 
Erträge ersetzt bei der Reproduktion des Ka­
pitals der eine Produktionsertrag den ande­
ren. Bei gleichbleibendem Umfang der Produk­
tion lässt sich das-In Form eines Schemas 
darstellen .Reproduktion der Produktionsmit­
tel, (bei gleichbleibendem Umfang der Produk­
tion) 
l)Produktion der Produktionsmittel.

720 P + ЗбО а + .360 p = 1440 Einheiten. 
2)Produktion der Konsumtionsmittel für die 

Arbeiter.
ЗбО P + 180 а + 180 p = 720 Einheiten.

3)Produktion der Konsumtionsmittel für die 
Kapitalistenklasse.
360 P + 180 a + 180 p = 720 Einheiten.

(Luxusprod.) 
P = Produktionsmittel,а = Arbeitslohn,p = 
Mehrwert.
Dieses Schema illustriert die Verteilung der 
der Produktion wo der Gewinn restlos konsu- • 
miert wird. •
Das 1.Glied der Reihen stellt den Wert der 
Produktionsmittel dar.Das 2.Glied(a) stellt 
den Wert der Arbeitskraft dar.Das 3«Gliod( 
stellt den Wert des Mehrwertes dar.Das Ver­
hältnis der einzelnen Teile ist 2:1:1.Im 
Schema werden die Produktionsmittel im Lau­
fe eines Jahres gänzlich verbraucht und müs 
sen jedes Jahr erneuert werden.Wie werden 
die Waren im Werte von 720 auf dem Markte 
realisiert?
Neh-men wir als Beispiel die Luxuswaren:ein 
Viertel wird von den Kapitalisten der 3 Abt. 
(180) gekauft .Ein Viertel wird von den Kapi-, 
talisten der 2 Abt. (180p)gekauft, und ein ' 
halb wird von den Kapitalisten der 1.Abt.
_(360p)gekauft. (180 + 180 + 360 - 720)111.Die 
Nachfrage ist gleich dem Angebot .Die Waren 
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jeder Abteilung werden teilweise konsumiert 
teilweise ausgetauscht.1440 + 720 + 720 = 
-2880 bilden den gesellschaftlichen Gesamt- 
ertrag.Wenn alles verfertigte auf dem Mark­
te konsumiert wird, so entsteht ein Gleich- 
gewicht.Der Mehrwert müsste restlos von der 
Kapitalistenklasse konsumiert werden.Die Ka 
pltallsten aber konsumieren nur einen Teil 
und den anderen Teil investieren sie In der 
Produktion.So kommt eine Unterkonsumtion zu­
stande, die eine Schwierigkeit für den Ab­
satz bereitet.Die folgenden drei Tabellen 
schematisieren die Anhäufung des Kapitals _ 
in 3 sich wiederholenden Jahren der Produk­
tion.Die Tabellen sind auf der Grundlage de 
schon besprochenen Schemas aufgebaut und ha 
ben dasselbe Verhältnis von Produktionsmit­
teln - Lohn- und Mehrwert,wie 2:1:1.

I.Jahr der Kapitalanhäufung .
l)840P + 420a + 420p = 1680 
2)420P + 210a + 210p = 840 
3)180P + 90 + 90p = 360 •

II.Jahr der Kapitalanhäufung.
l)980P + 490a + 490p = 1960 
2)49CP + 245a + 245p = 980 
3)210P + 105a + 105p = 420 _

III.Jahr, der Kapltalanhäufunc . 
1)11437? + 571га + 5714p = 2286^ 
2) 5734P + 285pa + 2857p = 1143з 
3) 245 P + 122^a + 122fp = 490 .

Das Ziel der Produktion ist nicht nur die v 
dürfnisbefriedigung sondern eine erstklass ■ 
ge Bedeutung fällt auch der Erreichung eine: 
Gleichgewi ehtes zu.Der Kapitalismus kann sic - 
sich nur dann richtig ent-wickeln, wenn dieses 
Gleichgewicht vorhanden ist.Um dieses Gleich 
gewicht zu erreichen wird die Produktion Im 
Verhältnis zur Nachfrage geteilt.Bei den Ka­
pitalisten ist die allgemeine Regel,dass sie 
das ganze Mehrwertprodukt nicht konsumieren, 
Sondern einen Teil beiseite legen.Dieser Teil, 
len wir als die Hälfte annähmen,wird kapita­
lisiert und in die Produktion hineingesteckt.

Das Resultat davon ist die Produktions er- 
.. Weiterung .Diese Hälfte des Profites wird in 
die Produktion hineingesteckt in folgendem 
Verhältnis; Teile davon fallen auf die Pro 
duktionsmi ttel, und 1 Teil fällt auf den Ar- 
bettslohn(Kraft).Die gemeinsame Produktion 

. im 1 Jahr hat dieselbe.Grösse wie lm 1 Sche­
ma,doch, die Verteilung der gesellschaftli- 

,. chen Produktien ist eine andere.Diese Um- 
v Wandlung ist aus der Ursache der Kapitalan- 

■ Häufung;hervorgegangen .Die Summe,die für die 
für die Konsumtion der Kapitalisten herge­
stellten Güter,ist um die Hälfte geringer, 
(720,36c) als im Schema,(Die drei Tabellen 
basieren auf dem 1 Schema) Die Nachfrage 
nach den Produktionsmitteln und Konsumtions 
gutem für die Arbeiter aber grösser.Dieser 
Zuwachs geht folgendermassen vor sich: Die 
Hälfte des 360p(Einnahmen der Kapitalisten) 
aus dem 1 Schema,ist in der Tabelle I.in d. 
-Produktion aufgegangen .Von 180p Profitein­
heiten zerfallen auf die Produktionsmittel 
120( ) und auf die Arbeitskraft 60( )Profit- 

. einheiten.Die Produktion der Produktionsmit­
tel ist also von 1440 auf 1680 gewachsen, 
und die Produktion.der Konsumgüter für die 
Arbeiter von 720 auf 840 gewachsen.Die 2 To ■ 
belle wird auf derselben Grundlage weiter 
ausgebaut (Von 420pidie Hälfte in die Produl • 
tlon im Verhältnis von 140 .auf die Produk. 
tionsmittel und 70 auf die Arbeitskraft.;
Die Produktion der Konsumgüter für die Kap - 
talisten,passt sich aber der Einnahme-der 
Kapitalisten an und bildet die Hälfte von 
gesamt p.^490p + 245p + 105p 420)
Jas lm 1 Jahr verfertigt wure wird im 2 
Jahre verbraucht.Die Nachfrage der Produkte 
des 2 Jahres, wird durch die Produktion des 
3 Jahres bestimmt.Jede.Eeschleunugung des 
Anwachsens von Kapital besteht in der Ein­
schränkung der gesellschaftlichen Konsumtion, 
Die Nachfrage nach den Produktionsmitteln 
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ersetzt die Nachfrage nachdden Konsumtions- 
mitteln.Der Arbeiter tritt zurück mit der 
Maschine.Der Charakter der Nachfrage verän­
dert sich.Es werden mehr Maschinen,öl statt 
Kleider,Schuhe u.s.w. produziert.Das ent­
spricht aber einer Verkleinerung des gesell 
schaftlichen Einkommens , denn die Maschine 
erhält keinen Lohn.Die Schwierigkeiten ent­
stehen also dann,wenn die Proportion der 
Verteilung nicht besteht.Diese Tabellen ver 
anschaulichen die Möglichkeit , eines Gleich 
gewichtes im Kreislauf des Kapitals.Nachfol 
gend wollen wir noch einige Theorien der 
Krisen behandeln in aller Kürze.Es handelt 
sich um eine Gruppe von Theorien,die die 
Krise als eine Teilerscheinung der Konjuk- 
tur erklären, um Gegensatz zu den Überpro- 
duktionene uni Unterkonsumtionstheorien. 
Nach der neuesten Krisenforschung ist eine 
Wendung eingetreten,als die Krise nicht als 
Einzelphänomen sondern als Teilphänomen des 
wirtschaftlichen Kreislaufes,der eine peri­
odische Wiederkehr von Aufschwung und Nie­
dergang zeigt.Nach der Auffassung dieser 
Theoretiker könne man die Eigenart der Kri­
sen nicht erkennen,wenn wir nicht den gan­
zen Kreislauf der dirtschaft betrachten .So . 
haben sich die neuen Krisentheorien mher z'; 
einer Kon jukt urforschung entwickelt .Die 
wirtschaftlichen Erscheinungen sind nicht 
etwas Zufälliges sondern eine regelmässige 
Handlung .Nur lassen sich diese Tellenlinieu 
nicht exakt bestimmen.Der Komplex dieser 
Einwirkungen sind die günstigen und ungün­
stigen Kon jukturen. ■

Für die Theorien dieser Gruppe hat 
Tugan - Baranowsky die Basis gelegt,unter 
anderem auch für Splethof..Spiethof sieht 
in der Wirtschaft mehrere Arten der Kech- 
gellagen(so bezeichnet er die Kon juktur) die 
er als die Folgen der Hochkapitalisten Ent­
Wicklung ansieht.Er unterscheidet folgende 
Wechsellagen:der Anstieg der eine Übergangs-
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stufefür den Aufschwung bildet,dann kommt 
der Hochschwung,darauf die Stockung und der 
Niedergang rückwärts.Der Aufschwung zeigt 
sich im steigenden Kapitalgewinn,wachsen­
der Gütererzeugung,Anziehen des Leihzinses 
und Verteuerung der Preise.Der Aufschwung 
pflegt mehrere Jahre zu dauern .Mit dem Hoch­
schwung tritt dann der Kapitalmangel auf im 
Zusammenhänge mit dem Aufstieg der Löhne, 
der Preise u.s.w. Es tritt also eine Stok- 
kung ein dem der Niedergang folgt .Der Auf­
schwung findet seinen natürlichen Abschluss 
durch die Übererzeugung,der in eine Krise 
ausarten kann. Die Überproduktion ist die 
unausweisliehe Folge»während die Krise sich 
auch vermelden lässt oder abgemildert wer­
den kann.Die Krise ist eine Spanne Zelt wo 
sich in heftigen Erscheinungen die Umwand­
lung der Wirtschaft entscheidet .Es ist ein 
krankhafter Zustand gleich der Überproduk­
tion.Die Kreditkrisojdie sich in Bankerot­
häufungen äussert,ist immer eine Begleter- 
scheinungder allgemeinen Krise.Die Über­
produktion ist der eigentliche Inhalt der 
Stockung,die mit einer Umkehr des Aufschwun ■ 
gos beginnt.Sinkender Kapitalgewinn und 
Profit Sinken der Löhne und Preise.Diese 
Stufe (t der Niedergang der Bewegung bis 
die Senkung zum Stocken kommt die Bewegung 
sich langsam wieder hebt .Es beginnt die 
Übergangsstufe dos_Anstieges.Der zu Ende 
gehende Aufschwung führt immer zur Überpro­
duktion, so dass die Krise und die Überpro­
duktion ihre Wurzel im Aufschwünge haben. 
In der Regel ist die Krise früher als die 
Überproduktion,kann aber auch später sein 
oder auch ganz ausbleiben.Dio Krise.geht 
aus dem Innersten hervor, kann aber auch oben 
flächllch erscheinen.Die Krisen bestimmt 
der plötzliche Krodit Zusammenbruch durch 
Übertreibung der Spekulation und der Kredit­
überspannung . (Kroditmissbrauch. ) Dio Krisen 
unterscheiden sich in ihrer Färbung aber
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jode Krise ist eine Kreditkrise.Die Nertpa- 
pierbörsen,arenhandols- Gründungs- und. Ka­
pitalkrise verbunden.Treten sie alle zusam­
men auf,so herrscht eine, allgemeine Krise. ■

Spiothof hebt hervor die Überprodukti­
on der Rohstoffe und der Produktionsmittel 
denn die Ertrassgütor kommen erst auf dem 
Umvrege der Genussmittelproduktion zur Be­
dürfnisbefriedigung .Genussgüter haben eine 
Nutzungsanlage,Ertragsgüter aber eine Erzcu- 
gungsanlage.So bildet die Proportion der 
Produktionsarten die Grundlage bei der Kri­
senbildung.diese Zyklus’aufbahn der Güter 
hatte vor Spiet ho f schon Tugan - Baranow­
sky festgestellt.Die verschiedenen Zweige 
der Produktion sind also nicht gleichmässig 
entwickelt .In der Phase des Aufschwunges 
wird die Erzeugungsproduktion in den Vorder­
grund gerückt.Plötzlich erfährt die Nachfra­
ge der Kateralien eine Einschränkung,weil 
die Neugründungen abgenommen haben.Das Kapi­
tal aus den Untornehmungen kann man nicht 
herausnehmen.Ausserdem erfordert die Grösse 
des Kapitals eine Fortführung der Produkti­
on um die Zinsen zu tragen.So entsteht die 
Überproduktion um die Zinsen zu tragen.Es 
ist nicht möglich die Produktion auf ein ai 
deres Geleise zu bringen,und die stehenden 
(konstanten) Kosten bleiben dieselben bei 
grösserer oder kleinerer Produktion.Infolge 
der Abhängigkeit der Produktionszweige un­
tereinander, wird die partielle Krise eine 
allgemeine die sich an den Banken abspiegelt. 
Die gesellschaftliche Nachfrage erfährt eine 
Änderung und so treten auch In der Konsumti­
onsbranche Stockungen auf .Sombarts Erisener- 
klärung die engverbunden mit Tugan - Bara- 
novzsky ist,geht vom 2.Gesichtspunkten aus. 
Die Entstehung des wirtschaftlichen Auf­
schwunges erklärt er als die Folge einer . 
Steigerung der Goldproduktion,der aus sich 
heraus den grossen M^rkt erzeuge .Spezielle 
Ursache der Krisen erblickt ep in der Dis­
proportionalität der organischen- und anor-,
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ganischen Industrie.Die organische Indus­
trie ist von dem Ernteausfall abhängig,so 
dass die Landwirtschaftliche Ernte hier die 
Konjunktur bestimmt.Sie stösst bald auf die 
Grenze,wo sie nicht mehr abgeben kann.Die 
Folge davon ist eine Verteuerung der Roh­
stof fe .Dieser Umstand bedingt die Konjuktur 
in der anorganischen Industrie.

Einige Theoretiker versuchen die Über 
produktion Im Sinne des Grenznutzons zu er­
klären und auf die Sättigung zurückzufüh­
ren. Andere wieder sehen In der Überkapita­
lisation die Ursache der Krisen.

Wir kommen noch kurz auf die Konjunk­
tur zu sprechen.Die Konjunkturlohre Ist 
durch eine Methodik gekennzeichnet .Ihre 
wichtigste Basis ist die Empirie und Induk­
tion.Sie ist der neueste Zweig Der Tirt- 
schaftswissenschaftcn und kann als ein Bin­
deglied zwischen der privaten und volkswirt­
schaftlichen Entwicklung angesehen werden.

Die Konjunkturinstitute waren zuerst 
prl vatwirtschaftlicher Natur,zur Ausrech­
nung der wirtschaftlichen Indexzahlen.Bald 
musste es sich aber auf das gefährliche Ge­
biet der wirtschaftlichen Diagnose begeben. 
Die Amerikanische Konjunkturforschung be­
trachtet die Wirtschaft als ein Maschinon- 
werk,dessen Gang mathematisch berechnet 
werden kann und der sich schliesslich in 
eine Einheitsformel bannen lässt.

Davon unterscheidet sich die russische 
Kon junkturfors chung, die aufs Engste mit 
der staatlichen Wirtschaft verbunden ist. 
Ihre Resultate sind aber nur auf theoreti­
schem Gebiete zu bewerten.

Dio deutsche Konjunkturforschung un­
terscheidet sich von der Ingoncur mässigen 
Einstellung der Amerikaner und betrachtet 
die Konjunktur als eine organische biologi­
sche Erscheinung.Gemeinsam diesen verschie­
denen Forschungsniethoden Ist die Anwendung 
der mathematisehen Methode.
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